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Moskau torpediert die Nichteinmischung
..Das MchleinmWungsabkommen ein zerrissener Fetzen Vapier" —Die Sitzung des Londoner

UebeewachungSausstvusses
London, 23. Okt. Dr internationale Aus¬

schuß zur Ucücrwachung des spanischen Nicht-
einmischungsabkoimnens trat am Freitag
nachmittag nm 5.15 Uhr MEZ. zu seiner
mit großer Spannung erwarteten Sitzung zu¬
sammen. Die Vertreter sämtlicher dem Aus¬
schuß angehörendcr 27 Staaten waren an¬
wesend, darunter auch der Vertreter Portu¬
gals, der bekanntlich die letzte Sitzung aus
Protest gegen das Verhalten der Sowjets
verlassen hatte. Deutschland war in der Sitz¬
ung durch seinen Geschäftsträger, Botschafts¬
rat Fürst Bismarck, vertreten. Besonders
zahlreich war die sowjetrussischc Abordnung,
die aus Botschafter Maisky und nahezu dem
gesamten übrigen Stab der hiesigen Sowjct-
botschaft bestand. Beim Betreten des Foreign
Office lehnte Maisky den englischen Presse¬
vertretern gegenüber cs ab, sich zu den An¬
sichten seiner Regierung zu äußern.

Tie Sitzung war gegen 20 Uhr MEZ. be¬
endet. An die eigentliche Sitzung schloß sich
eine eingehende Protokollsitzung, in der der
Wortlaut der Presseverlautbarungausgear¬
beitet wird. Diese Sitzung dauert zurzeit noch
an. Der Ausschuß wird am Samstag vormit¬
tag 11 Uhr wieder zusammentretcn.

In der Sitzung des UeberivachungsanS-
schnsses ist es, wie es heißt, zu einer Ausein¬
andersetzung zwischen dem deutschen und dem
.sowjetrussischen Vertreter über die letzte deut¬
sche Note gekommen. Dem Sowjetbotschafter
konnte in dieser Aussprache ohne weiteres die
Unhaltbarkeit seines Standpunktes nachgewie¬
sen werden. Die italienische Note ist erst am
Freitag in London eingctroffen und in letzter
Minute von der Tagesordnung abgesetzt
Worden. Desgleichen konnte die portugiesische
Note noch nicht behandelt werden, da sie noch
auf dem Wege nach London ist.

Das sowjetrussiside
AuslündigungSsOreiben

London,  23 . Okt. Der sowjctruffische
Botschafter in London Maisky hat am Freitag
dem Vorsitzenden des Internationalen Ueber-
tvachungsausschuffes ein Schreiben überreicht,
bas die offene Zurückziehung Sowjetrußlands
Von der Politik der Nichteinmischung bedeutet.

Der Brief stellt fest, daß die Sowjetregie¬
rung in Uebereinftrmmung mit ihrer Erklä¬
rung vom 7. 1v. sich in Zukunft durch das
Nichteinmischungsabkommen in einem größe¬
ren Maße für gebunden erachtet als die an¬
deren Mitglieder des Ausschusses. ( !)

Das Schreiben des sowjetrnssischcn Bot¬
schafters Maisky an den Vorsitzenden des
Ueüerwachungsansschusses, Lord Plymouth,
das den tatsächlichen Gegebenheiten in der
spanischen Angelegenheit geradezu Hohn
spricht, hat folgenden Wortlaut:

„Durch den gemeinsam mit anderen Staa¬
ten erfolgten Beitritt Sowjetrußlands zum
Nichteinmischungsabkommen glaubte die Sow¬
jetregierung erwarten zu können, daß das
Abkommen von seinen Teilnehmern erfüllt
werden und daß infolgedessen die Dauer des
Bürgerkrieges in Spanien verkürzt und die
Zahl der Opfer vermindert werden würde. Die
seither verstrichene Zeit hat jedoch gezeigt, daß
das Abkommen von einer Reihe seiner Teil¬
nehmer systematisch verletzt wird, und das; die
Waffenlieferungen an die „Rebellen" unge¬
straft fortgesetzt werden. Einer der Teilneh¬
mer des Abkommens, Portugal, ist der Haupt-
stützpnnkt für Lieferungen an die „Rebellen"
geworden, während die „gesetzliche Regierung"
Spaniens praktisch boykottiert und der Er¬
leichterungen beraubt wird, außerhalb Spa¬
niens zur Verteidigung deS spanischen Volkes
Waffen zu kaufen. Daher ist infolge der Ver¬
letzungen des Abkommens für die „Rebellen"
eine bevorzugte Lage geschaffen worden, die
nicht im Sinne des Abkommens lag. Als Er¬
gebnis dieser anormalen Lage wird der Bür¬
gerkrieg in Spanien verlängert und die Zahl

seiner Opfer vermehrt. Die Bemühungen
des Vertreters der Sowjctregiernng, der Pra¬
xis der Abkümmcnsverlctziuigen ein Ende zu
bereiten, haben im Ausschuß. keine Unter¬
stützung gefunden. Der letzte Vorschlag des
Sowjetvertrctcrs hinsichtlich einer Kontrolle
der Häsen Portugals, das ein Hanptstützpunkt
für Belieferung oer „Rebellen" ist, hat eben¬
falls» keine Unterstützung gefunden und ist
nicht einmal auf die Tagesordnung der heuti¬
gen Sitzung gesetzt worden. Infolgedessen hat
sich erwiesen, daß das Abkommen ein leerer
zerrissener Fetzen Papier geworden ist. Es
hat praktisch zu bestehen aufgehört. (!)

Ta die Sowjetregicrung nicht in der Lage
von Personen zu bleiben wünscht, die wissent¬
lich einer ungerechten Sache beistehcn, sicht
sie nur eine» Ausweg aus der geschaffenen
Lage, nämlich, der spanischen Negierung die
Möglichkeit des Waffcnkanfcs außerhalb Spa¬
niens zu gewähren, ein Recht, dessen sich die

Berlin, 23. Oktober.
Wenige Tage erst sind seit der Beauftra¬

gung des Ministerpräsidenten General
Göring  mit der Durchführung des zwei¬
ten Vierjahresplanes verflossen und schon ist
die organisatorische Vorbereitung seiner
Durchführung abgeschlossen. Mit national¬
sozialistischer Energie und Tatkraft ist die
Durchführung des Planes in Angriff ge¬
nommen worden. Tie meisterhafte Organi¬
sation verbürgt eine glatte und rasche Er¬
reichung des gesteckten Zieles, das nach der
Erringung der politischen Freiheit dem deut¬
schen Volke auch die wirtschaftliche Freiheit
bringen soll.

Der erste Erlaß des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring als Beauftragter für
den Vierjahresplan bestimmt: „Ter Führer
und Reichskanzler hat mir die Durchführung
des von ihm auf dem Parteitag der
Ehre verkündeten neuen Vierjahresplanes
übertragen. Ich werde den Auftrag allen
etwaigen Hemmnissen und Schwierigkeiten
zum Trotz ausführen. So wie ich dem Führer
und Reichskanzler für das Gelingen des
Planes im ganzen verantwortlich bin, tra¬
gen mir gegenüber die Personen, die ich zur
Mitarbeit berufe, für das ihnen unter¬
stehende Arbeitsgebiet die Verantwortung.
Nur bei ernster Pflichterfüllung und bereit¬
williger Zusammenarbeit aller Beteiligten
kann das gesteckte Ziel erreicht werden. Die
Bearbeitung der mir gestellten Aufgabe er¬
folgt unter weitestmöglicher Heranziehung
der zuständigen Dienststellen, deren Verant¬
wortung uneingeschränkt fortbcstcht. Nene
Aemter werden nur soweit als unbedingt
notwendig eingerichtet. Alle am Vierjahres¬
plan beteiligten Personen und Organisatio¬
nen in Partei und Staat unterstehen meinen
Weisungen. Meine Befugnisse werde ich unter
der Amtsbezeichnung „Minister¬
präsident Generalober st Go-
ring , Beauftragter für den  V i er¬
sah  r es Pl a n" ausüben.

Ter zweite Abschnitt des Erlasses bestimmt,
daß sich Ministerpräsident Generaloberst
Göring für die zu treffenden grundsätz¬
lichen  Entscheidungen-der Mitwirkung der
in einem Ministerrat znsammengeschlossenen
Fachminister bedienen wird. Diesem Minister¬
rat werden der Chef der Reichskanzlei
Staatssekretär Tr . La mmer s und Tr . §
Kopple  r als Generalsachverständiger für
den Aufbau der deutschen Roh- und Werk¬
stoffe angehören; an seinen Beratungen neh¬
men weiter teil der Vertreter des Minister¬
präsidenten in allen laufenden Geschäften
Staatssekretär Körner  und die Leiter der
Geschästsgruppen des Vierjahresplanes.

Regierungen der ganzen Welt erfreuen, und
den Teilnehmern des Abkommens das Recht
zuzugestehen, Waffen an Spanien zu verkaufen
oder nicht zu verkaufen.

Auf jeden Fall ist die Sowjetregicrung
nicht gewillt , noch länger die Verantwortung
für die offensichtlich ungerechte Lage in Bezug
auf die „legale "spanische Regierung und das
spanische Volk zu tragen. Sic ist daher jetzt
gezwungen, zu erklären, daß sie in Nebercin-
skimmung mit ihrer Erklärung vom 7. Oktober
sich durch das Nichteinmischungsabkommen in
keinem größeren Ausmaße für gebunden er¬
achtet als die übrigen Teilnehmer des Ab¬
kommens".

Dieses Schreiben wurde in der Sitzung des
Ucberwachungsansschusses auf Wunsch des
sowjetrussischen Botschafters Maisky den übri¬
gen Mitgliedern des Ausschusses zur Kenntnis¬
gegeben.

Die Organisation
Den Ministerpräsidenten Generaloberst

Göring vertritt in allen den Vierjahresplan
betreffenden laufenden Geschäften Staats¬
sekretär Körner;  persönlicher Referent des
Staatssekretärs ist Ministerialrat Marotz  ke.
Die Geschäfte werden in solgende Gruppen
eingeteilt:

1. Gruppe : Erzeugung deutscher
Roh - und Werkstoffe , die ans dem
Amt für deutsche Noh- und Werk»
stoffe  unter dem Amtschef Oberstleutnant
des Generalstabes Löb (Aufgabe: Steigerung
der Erzeugung deutscher industrieller Roh¬
stoffe, Planung und Durchführung der Fabri¬
kation deutscher Werkstoffe, Förderung der
für die genannten Aufgaben nötigen For-
schnngsaufgaben, Mineralölwirtschaftein¬
schließlich der Bewirtschaftung eingeführter
und sonst außerhalb des Viersahresplanes
gefertigter Stoffe) und aus Dr.-Jng. KeP p-
l er besteht, dem die Planung und Durchfüh¬
rung der Fabrikation industrieller Feite, die
persönliche Beratung des Ministerpräsidenten
Göring für die Fragen des Aufbaues der
deutschen Roh- und Werkstoffe und die Son¬
derausgabe obliegt, die geophysikalische Er¬
forschung des deutschen Bodens neu zu or¬
ganisieren und aufs tatkräftigste zu fördern.
Die finanziellen Fragen des Aufbaupro-
gramms sind in Verbindung mit dem Reichs¬
finanzministerium und dem Reichswirtschafts¬
ministerium zu bearbeiten. Tie

2. Gruppe:  R o h sto f fv er t e i l n n g
wird von Ministerpräsident Köhler  als
Beauftragter für die Rohstoffverteilnng in
Verbindung mit dem Reichswirtschaftsmini-
stcrinm und der Reichsdevisenstelle unter Bei¬
behaltung seiner Aufgaben im Lande Baden
bearbeitet. Er bearbeitet auch die mit der
Einfuhr ausländischer Rohstoffe zusammen¬
hängenden Fragen und ist für die sach¬
gemäße Verteilung der Rohstoffe ans die ver¬
schiedenen Bedürfnisse unter Berücksichtigung
ihrer Dringlichkeit und für eine entsprechende
Arbeit der Ueberwachnngsstcllen verantwort¬
lich. Tie

3. Gruppe : Arbeitseinsatz  be¬
arbeiten MinisterialdirektorTr . Mans¬
feld  als Beauftragter für den Arbeitsein¬
satz in Verbindung mit dein Reichsarbcits-
ministcrium und Präsident Tr . Syrnp,
beide unter Beibehaltung ihrer bisherigen
Aufgaben. Tie
4. Gruppe : Landwirtschaftliche
Erzeugung (soweit sic mit dem Vier¬
jahresplan in Zusammenhang steht), be¬
arbeitet Staatssekretär Backe unter Bei¬
behaltung seiner bisherigen Aufgaben. Die

Abbruch der Beziehungen
zwischen Portugal

und Madrid
TNB . Lissabon,  24 . Okt. Die Portugie¬

sische Regierung gibt folgende amtliche Ver¬
lautbarung bekannt: Der Minister des Aus¬
wärtigen Amts richtete gestern eine diploma¬
tische Note an den spanischen Botschafter in
Lissabon, in der er ihm mittcilte , daß die Por¬
tugiesische Regierung sich gezwungen sieht, in¬
folge der in dieser Note dargelegten Gründe
die diplomatischen Beziehungen zur Madrider
Regierung aSzubrechcn. Am Morgen war ân
den portugiesischen Geschäftsträger in Ali¬
cante drahtlich der Befehl gegeben worden, sich
sofort an Bord eines dort ankernden portu¬
giesischen Kriegsschiffes zu begeben, um nach
Lissabon zurückzukchren. Dir Regierung be¬
hält sich das Recht vor, die Note im Wortlaut
zu veröffentlichen, in der die Gründe für den
Abbruch der Beziehungen aufgeführt werden,
sobald sie es für angebracht hält.

5. Gruppe : Preisbildung  be¬
arbeitet Oberpräsident und Gauleiter Wag¬
ner  nach Ma^ abs des zu erlassenden Ge¬
setzes unter Beibehaltung seiner bisherigen
Dienstgeschäfte. Die

6. Gruppe : Devisenangelegen-
heiten  leitet Ministerialdirektor Staatsrat
Neumann,  der auch die anfallenden Ge¬
schäfte allgemeiner Art bearbeitet und für
die Aufrechterhaltung der Verbindung zwi¬
schen den einzelnen Gruppen sorgt. Er wirkt
auch bei dem Erlaß von Gesetzen und Ver¬
ordnungen mit.

Dieser Erlaß schließt die organisatorischen
Vorbereitungen für die Durchführung des
Vierjahresplanes ab. Tie Arbeit wird nun
ungesäumt ausgenommen. Ueber Inhalt und
Ausmaß der Sachaufgaben, die im Vier¬
jahresplan zu lösen sind, wird Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Göring in Kürze in einer
öffentlichen Rede im Sportpalast, die über
alle deutschen Sender übertragen werden
wird, Mitteilung machen.

KleiNbandelshörvstvreise Me
Fleisch- und Wnestwaren

Berlin, 23. Oktober.
Der Neichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat am 22. Oktober eine
Verordnung über Fleisch - und
Wnrstp reise  erlassen, die sür die größe¬
ren Städte des Reichsgebiets Klein Han¬
dels - Höchst preise  für Rind- und
Schweinefleisch, Talg, Schmalz, Speck und
Schinken nach einheitlichen Grundsätzen fest-
legt. Die Festsetzung der Kleinhandels-Höchst¬
preise außerhalb der größeren Städte und
für Wurst waren  wird den Preisüber-
wachnngsstellen im Zusammenwirken mit
den Viehwirtschaftsverbändenübertragen.

Die neuen Preise bewirken im Neichsdurch-
schnitt bei Schweinefleisch eine Senkung von
2.57 Pfennig und bei Rindfleisch eine Er¬
höhung von 0.11 Pfennig je 500 Gramm
gegenüber den am 22. Juli 1936 ermittelten
Preisen. Es ließ sich leider nicht umgehen,
daß einer Senkung der Fleischpreise in einer
großen Zahl von Gemeinden eine Preiser¬
höhung in einer kleineren Zahl von Gemein¬
den gegenübersteht.

Ta Schweinefleisch am Gesamtfleischvcr-
brauch normalerweise mit 64v. H. und Rind-
fteisch nur mit 28 v. H. beteiligt ist, bedeutet
die Neuregelung im Neichsdurchschnitt gegen¬
über den Inlipreisen 1936 eine geringe
Preissenkung.  Die neue Preisvcrord-
nung schafft die unentbehrliche Grundlage
sür eine einheitliche Preisüberwachung und
die Voraussetmna lür einen alattcu An?-

Die Organisation-es Vierja-resvlanes
Erster VurLMVrurmSerlatz Göriags—Bestellung-er Mitarbeiter—Festlegung ihrer Ausgaben



Das belgische tzeer alarmiert
Scharfe Maßnahmen zur Verhindern »- de» Rexaufmarfche»

13 Kilometer vor Madrid

Vrodleme des neuen verwaltungseechtü
Reichsminister Dr. Frick spricht vor der Akademie für deutsches Recht

das von der Regierung ausgesprochene Ver¬
bot sei reine Diktatur.

Degrelle gibt sodann seinen Anhängern
folgende Weisungen: 1. Da die Sonderzüge
verboten sind, benutzen die Teilnehmer an
der Kundgebung die gewöhnlichen Züge.
2. Bereits am Samstag treffen sie in Massen
in Brüssel ein. wo für ihre Unterbringung
gesorgt wird. 3. Alle Patrioten finden sich
am Sonntag morgen in Brüssel ein. um an¬
läßlich des Jahrestages der Yserschlacht den
Helden der Äser bei ihrem Aufmarsch zuzu-
jübeln. 4. Alle erscheinen zu der Rexversamm-
lung am Nachmittag, für die noch genauere
Anweisungen später ausgegeben werden. Ter
Aufruf Degrelles schließt mit den/Worten:
..Mut!, Vertrauen! Vorwärts sür unsere
nationale Freiheit!"

In der Nacht zum Freitag kam es in der
Umgebung der Börse, wo sich das Haus der
Rex-Bewegung befindet, zu einem Zusam¬
menstoß zwischen Marxisten und politischen
Gegnern. Die Polizei, die umsangreiche Ab¬
sperrungen vorgenommen hatte, nahm etwa
40 Verhaftungen vor. Von den Verhafteten
wurden die meisten wieder aus freien Fuß
gesetzt. Degrelles hatte seine Anhänger zu
einem„Gemeinschaftsempfang" der Rund¬
funkrede van Zeelands eingeladen. Die Zu¬
fahrtsstraßen zum Rex-Haus waren so stark
von Polizei und berittener Gendarmerie ab¬
geriegelt. daß die Versammlung nicht statt¬
finden konnte.

deren, besonders hart bestraft werden, da sie
das Spiel ihrer roten Verbündeten klar
durchschauen.
Die Opfer zum Fenster hinausgeworfen

Die „Times" berichten aus Gibraltar neue
aufsehenerregende Einzelheiten über den roten
Terror in Cartage na , Malaga  und an¬
deren Städten. In Malaga, Cartagena, Valen¬
cia, Alicante und Almeria haben die Roten
alle Frauen verhaftet, die im Verdacht stehen,
religiösen oder konservativen Verbänden anzu¬
gehören. Man hegt größte Befürchtungen für
ihre Sicherheit. InMalaga  haben rote Hor¬
den am Sonntag wegen der Bombardierung der
Stadt und der Flotte durch die Nationalisten
auf alle „verdächtigen" Personen geschossen.
Zwischen den Roten, die in den Straßen pa¬
trouillierten, und einzelnen Personen auf
Hansdächern sind ununterbrochen Schüsse ge¬
wechselt worden. Die rote Miliz ist in viele
Häuser eingedrungen und hat über 100 Opfer
von den Ballonen, Fenstern und Hausdächern
auf die Straßen hinuntergeworfen, wo die mei¬
sten von ihnen unter großen Qualen starben.
Einige hat man erschossen, um ihren Leiden ein
Ende zu machen.
Energische Vorstellungen Chiles

Der chilenische Außenminister hat an den
Madrider marxi'" sthen Außenminister ein
Telegramm gern p" . Er weist darin ener¬
gisch darauf hin. daß das internationale
Recht seit langer Zeit die Aufnahme von
Flüchtlingen in den diplomatischen Ver¬
tretungen ausländischer Staaten zulasse.
Dieses Recht gelte auch für den Fall eines
Abbruches der diplomatischen Beziehungen,
solange sich der ausländische Vertreter in
dem betreffenden Lande befinde. Der chile¬
nische Botschafter in Madrid ist angewiesen
worden, diesem Telegramm bei der Madrider
„Regierung" besonderen Nachdruck zu ver¬
leihen.

gleich zwischen den lieberschuß- unh Nedarfs-
gebieten.

Die neue Verordnung erfaßt bis auf
wenige Ausnahmen alle Fleischsor¬
ten.  So werdenz. B. beim Schweinefleisch
auch die Preise für frischen Schinken. Kote¬
letts. Kochschinken, rohen Schinken. Roll--
schinken, Schmalz, Speck usw. festgesetzt. So¬
weit Preise nicht gebunden sind, werden die
PreisüberwachuPgsstellen keinesfalls eine
ungerechtfertigte Steigerung der Preise zu¬
lassen. Für die Jnnehaltung der neuen
Preise wird strengstens Sorge getragen wer¬
den. insbesondere auch dafür, daß in den
Gebieten, in denen die Kleinhandelspreise
gesenkt werden, diese Preissenkung auch tat¬
sächlich durchgeführt wird. In Preisgebieten,
in denen nach dieser Verordnung eine Preis¬
erhöhung vorgesehen ist. haben die Preis¬
überwachungsstellen im Zusammenwirken
mit den Viehivirtschaftsverbändendas Recht,
die vorgesehenen Kleinhandelshöchstpreise um
bis zu 5 v. H. zu senken.

„Saus des Fremdenverkehrs'
in Berlin
Baden-Baden, 23. Oktober.

Am Donnerstagvormittag begann im Kur¬
haus Baden - Baden  die Hauptversamm¬
lung des Reichsfremdenverkehrsverbandes 1936.
Der Präsident des Reichsfremdenverkehrsver-
Landes, Ministera. D. E ser,  betonte, daß
die eine große Aufgabe, die er sich im ver¬
gangenen Jahre gestellt hatte, auch erreicht
worden sei: die Schaffung einer eigenen
Reichsorganisation.  Das Ziel des
kommenden Arbeitsjahrs sei die vom Führer
gewünschte Errichtung eines Hauses des
deutschen Fremdenverkehrs in
Berlin,  dessen Grundsteinlegung in den
nächsten Wochen durch Reichsminister Dr.
Goebbels  erfolgen werde. Mit den Bau¬
arbeiten solle demnächst begonnen werden.
Unter der Bauleitung von Architekt Speer,
dem Schöpfer der Münchener und Nürnberger
Monumentalbauten, solle im Zentrum der
Reichshauptstadt„Unter den Linden" ein groß¬
zügiger Bau errichtet werden, der nach außen
hin schon eine würdige Repräsentation und
das steingewordene Symbol deutscher Sachlich¬
keit darstellen soll. Der Bau des Hauses des
deutschen Fremdenverkehrs bedeute den Auf¬
takt für weitere Monumentalbauten in der
Reichshauptstadt. Die Fassade des geplanten
Hanfes werde 120 Meter breit sein; man könne
mit der Einweihung im März 1938 rechnen.
Minister Esser schloß mit einem herzlichen
Dankeswort an den Führer  und Reichs¬
kanzler, für die rege Anteilnahme, die er dem
Fremdenverkehr entaeqenbrinac.

Nattens Wtizminisler
sprach in München

München, 23. Oktober
In der Vollsitzung der Dritten Jahres¬

tagung der Akademie sür deutsches Recht
am Freitag überbrachte dpr italienische
Justizminister Solmi  die Grüße der ita¬
lienischen Juristen. Eingehend behandelte
der Gast in seiner Ansprache die tief-
gehende rechtliche Umwandlung, die an die
Stelle des Individualismus die auf Autori¬
tät und Totalität beruhende Organisation
des faschistischen Staates gesetzt habe. Wei¬
ter wurden die weitgehenden Aenderungen
behandelt, die der Faschismus aus sämt¬
lichen Gebieten des Rechtes durchgeführt
hat. „Das ideale Licht, das unseren Weg
erleuchtet", so schloß der italienische Justiz-
minister, „wurde in Italien von Mussolini
und in Deutschland von Hitler gewiesen: Es
ist der Glaube an die Kräfte der geordneten
und für ein höheres Interesse der Kultur
wirkenden Nation." Reichsminister Dr.
Frank dankte im Namen der Akademie und
aller deutschen Rechtswahrer dem italie¬
nischen Minister sür seine Ausführungen.

Blum redet Sonntag wieder
Paris , 23. Oktober

Eine große Red? des französischen Minister¬
präsidenten wird sür den kommenden Sonn¬
tag in Narbo  n n e erwartet. Es wird ihr
besondere innenpolitische Bedeutung zu-
geschricben. Daß man sie zu einem wichtigen
Ereignis ausgestalten will, geht schon aus
den Vorbereitungen hervor. Entgegen den
bisherigen Gepflogenheiten begnügt man sich
nämlich nicht damit sie durch den Rund¬
funk zu verbreiten, sondern sie soll in etwa
30 großen Provinzstädten durch Lautsprecher
übertragen werden, um ihr breitere Wir¬
kung zu sichern.
SmenWilg ging zu irüb lM

Paris, 23. Oktober.
In einem Steindruck) der Gemeinde Cau-

vicourt  bei Cacn sind durch die vorzeitige
Explosion einer Sprengmine 2l Arbeiter
getötet  und 4 schwer verletzt worden. Das
Unglück geschah in einer Kalksteingrube,
deren Erzeugnis in Nordfrankreich zu einer
Eisenmetallmischung verwendet werden. Ge¬
wöhnlich werden zur Sprengung Spreng¬
patronen mit flüssigem Sauerstoff benutzt.
Diese Sprengpatronen werden an den
Sprengstellen verteilt und durch eine Zünd¬
schnur besonderer Art miteinander Verdun-
den. Meist verstreichen zwischen dem Augen¬
blick. in dem die Zündschnur angesteckt wird,
und der Explosion20 Minuten.  Ties
mal erfolgte die Explosion aber früher, so
daß die noch an den Sprengstellen weilen¬
den Arbeiter überrascht wurden.

Brüssel, 23. Oktober.
Der belgische Kriegsminister hat sämt¬

lichen Truppenteilen Befehl' erteilt, von
Sonntag früh S Uhr bis Montag in den
Kasernen zu bleiben und sich marsch¬
bereit zu halten.  Diese Maßnahme
zeigt, wie ernst die Negierung die Lage sieht,
die einerseits durch das Verbot der Rexver¬
sammlung, andererseits durch die Ankündi-
gung Degrelles. daß die Versammlung trotz
des Verbots stattsinden werde, geschaffen
worden ist. In der ganzen Provinz Brabant
soll am nächsten Sonntag der Fahrzeugver¬
kehr einschneidenden Einschränkungenunter¬
worfen und scharf kontrolliert werden. Auf
sämtlichen großen Zufahrtsstraßen nach
Brüssel werden Absperrungen vorgenommen
werden. Gendarmerie zu Pferd und zu Fuß
wird aufgeboten werden, um den Zuzug der
Nexisten aus Kraftwagen und sonstigen Fahr¬
zeugen zu verhindern. Von einer bestimm¬
ten, bis jetzt noch nicht bekanntgegebenen
Stunde an soll der gesamte Verkehr mit
Fahrzeugen, die eine größere Anzahl von
Perionen befördern wnnen, in 0er gejamren
Provinz Brabant verboten werden.

Der Führer der Ncxbewegung. Lson
Degrelle.  hat in seinem Organ „Le
Pays  N 6 el"  seinen Anhängern erneut die
Weisung gegeben, zu der Versammlung am
nächsten Sonntag trotz des Regie¬
rungsverbots in Massen zu er¬
scheinen.  In seiner Erklärung heißt es.

Burgos, 23. Oktober
Der Heeresbericht der Nordarmee aus Val-

ladol berichtet über lebhafte Tätigkeit an den
Fronten. Nach amtlich noch nicht bestätigten,
jedoch aus verläßlicher Quelle stammenden
Nachrichten zufolge, sind die nationalistischen
Truppen auf der von Naval. Carnero nach
Madrid führenden Straße bereits etwa
14 Kilometer vorgegangen und hätten die
Ortschaft Mostole , 14 Kilometer von
der Hauptstadt entfernt,  eingenom¬
men. Eine andere nationalsozialistische Heeres¬
gruppe soll von Jllescas gleichfalls gegen
Madrid weiter vorgedrungen sein. Die Vor¬
hut befindet sich bereits vor der Ort¬
schaft Getafe . 13 Kilometer vor
Madrid,  wo der große rote Militärflug-

j Hasen liegt. Nationalistische Flieger unter¬
stützen die militärischen Operationen und
bombardierten im Laufe des Donnerstag leb¬
haft den Flughafen. Auch von Singuenza
aus sind die nationalistischen Truppen in
südwestlicher Richtung weiter vorgegangen
und haben die Ortschaft Jadraque an der
Straße nach Madrid besetzt. Die Hauptstadt
Madrid wurde am Donnerstag erneut von
drei nationalistischen Fluggeschwadern mit
Bomben belegt, die bedeutende Schäden am
Nordbahnhof und an den Befestigungen der
äußeren Stadtviertel verursachten.

General de Llano berichtete, daß in Madrid
nunmehrg a n z e F a m i l i e n ei n -
schließlich der Kinder alsGei-
seln festgesetzt  worden seien. Wahr¬
scheinlich würden sie vor der Einnahme
Madrids erschossen werden.

An der Front von Oviedo ist es verhält¬
nismäßig ruhig. Nach der Niederlage ihrer
Horden hätten die marxistischen Rädelsführer
ihr Heil in der Flucht gesucht. Nach dem
Siege der Nationalisten würden die Anführer
der sogenannten„baskischen Regierung", die
sich als besonders eifrige Katholiken gebär-

München, 23. Oktober
Auf der Vollsitzung der 3. Jahrestagung

der Akademie für deutsches Recht hielt Reichs-
innenminister Dr. Frick einen Vortrag
über das Thema „Probleme des neuen Ver¬
waltungsrechts". Dr. Frick gab einen
Ueberblick über die schwebenden Probleme des
Verwaltungsrechts, an deren Lösung die Aka¬
demie für Deutsches Recht lebhaft mitarbeite.
Er führte hierzuu. a. aus:

Bei der Verwaltung ist die Gemeinschaft
nur etwas Mittelbares. Ein Apparat wird
bedient— und einen solchen Apparat stellt
letzten Endes die nach unzähligen Gesichts-
Punkten aufgespaltene öffentliche Verwaltung
dar. Aus sie kann daher nicht ohne weiteres
angewendet werden, was sich für die Füh¬
rung von Menschen und zur Verwirklichung
weltanschaulicherIdeen als richtig erwiesen
hat. Was uns in der Verwaltung als Füh¬
rergedanke gegenübertritt, ist in Wirklich¬
keit nichts anderes als die monokratische Ent¬
scheidungsform, das Einmannsystem, gegen¬
über dem Kollegialsystem.

Die Entscheidung des monokratischen Be-
Hördenleiters ist zwar äußerlich dem Führer¬
befehl außerordentlich ähnlich, ihrem inner-
sten Wesen nach aber etwas völlig anders.
Denn sie beruht nicht auf der aus Führer
und Gefolgschaft bestehenden Gemeinschaft,
sondern hat die.Aemtergpparatur mit Vor¬

gesetztenverhältnis und mit Kompetenzav-
grenzung»zum Zweck des präzisen Funktio-
nierens des Verwaltungsapparates zur Vor¬
aussetzung. Selbstverständlich gibt es dabei
in der Verwaltung auch echte Elemente der
Führung. Die Schaffung eines sol¬
datischen , politischen Beamten-
tums . eines im Willen , Gesin-
nung und Haltung einheitlichen
nationalsozialistischen Bearn-
tenkorps macht es notwendig,
daß jeder Behördenleiter zu-
gleich Führer dieser seiner Ge¬
mein  s cha f t i st.

Im übrigen gilt im Grundsätzlichen das
Prinzip der Trennung der politischen Füh¬
rung von der Verwaltung in dem Sinn, daß
Verwaltung und Organisation
nie Selbstzweck  sein dürfen, sondern
daß sie unentbehrliches Hilfsmittel und Vor¬
aussetzung der Politischen Führung zum er¬
folgreichen Bestehen des Lebenskampfes der
Nation sind. Die Grenzen zwischen politischer
Führung und verfassungsmäßigem Vollzug
sind dabei durchaus flüssig.

Bei der Neugestaltung des Verwaltungs¬
rechts muß es sich daher vor allem darum
handeln, die Verwaltung in allen ihren Tei¬
len wieder zu einer politischen Funktion, zu
einem schlagkräftigen Instrument in der
Hand der Führung zu machen und. soweit
dies bei der Art der Aufgabe und nach Maß'

' gäbe der Bindung an Führerbefehl und Ge?
fetz jeweils möglich ist. der schöpferischen'
Initiative des verantwortlichen Verwal-
tungsbeamten weiten Raum zu schaffen,
Denn in Führung und Verwaltung ist die
Persönliche Verantwortung ? »
freu di gleit,  die es ablehnt, ängstlich
nach Paragraphen zu suchen, wo gehandelt
werden muß. die letzte tragende Grundlage.

Tie wichtigste Forderung für die gesamte
Verwaltungsreform ist die Wiederherstel-
lung der Einheit der Verwaltung . Der
Volksgenosse hat kein Verständnis für die
Vielheit der Behörden: aus gleichem Anlaß
muß er oftmals die verschiedensten Dienst¬
stellen angehen. Auch die Verwaltung selbst
leidet unter der Vielheit der unabhängig
voneinander bestehenden Behörden. Die For¬
derung der Verwaltungsreform hat daher
zu lauten : Radikale Wiederherstellung der
Einheit der öffentlichen Verwaltung durch
Zusammenfassung möglichst aller Fachver¬
waltungen in . einer einzigen Behörde. So»
weit aus besonderen Gründen Verwaltung ?-
zweige selbständig bleiben müssen, sind sie in
enge Beziehung  zur allgemeinen Ver-
waltung zu bringen, indem sie wenigstens
einheitlicher Politischer Führung unterstelltwerden.

Abschließend betonte Reichsminister Dr.
Frick noch einmal, daß die große Aufgabe der
Neugestaltung des Verwaltungsrechtes im
Dritten -Reich sich nicht in der Anpassung
der verwaltungsrechtlichen Normen an die
nationalsozialistische Volksidee erschöpft. Erst
dann sind die an das neue Verwaltungsrecht
zu stellenden Anforderungen erfüllt, wenn eS
die Gewähr gibt, daß jeder Verwaltungsakt
nationalsozialistisches Fühlen und Denken
und damit dem Willen dessen entspricht, der
allein in Deutschland Ziel und Richtung gibt
und damit auch die deutsche Verwaltung
führt , s

Vorschlagd«r deutschen Verleger und
Buchhändler an die Welt

Weimar, 23. Oktober.
Der Bund reichsdeutschex Buchhändler als

die Gesamtorganisation des deutschen Buch¬
handels und Verlages hat am Freitag zur
„Woche des deutschen Buches" in Weimar
folgende bedeutungsvolle Entschließung ge¬
faßt:

„In der augenblicklichen Verwirrung der
Welt versuchen gewissenlose Hetzer, Europa
in eine Entwicklung hineinzutreiben, die un¬
vermeidlich zur Katastrophe und damit zu
einer Gefährdung der abendländischen Kul¬
tur führen muß. Während die Verantwor¬
tungsbewußten aller Nationen den Friede»
erstreben, wird jede Kunst der Lüge und Ver¬
drehung ausgewandt, um die Völker Euro¬
pas gegeneinander zu Hetzen. In dieser Schick¬
salsstunde des Abendlandes gedenken die in
der Goethe- Stadt Weimar anläßlich der
„Woche des deutschen Buches" zusammenge¬
tretenen Vertreter aller deutschen Verleger
und Buchhändler der großen Verantwortung,
die sie als Mittler unvergänglichen Geistes¬
gutes tragen. Sie verpflichten sich,
keine Bücher zu verlegen und zu
vertreiben , die unter böswilli¬
ger Verzerrung der historischen
Wahrheit das Staatsoberhaupt
eines Landes oder ein Volk be¬
leidigen,  oder die Einrichtungen und
Ueberlieferungen, die einem Volke heilig sind,
verächtlich machen. In der Gewißheit, hier¬
durch dem europäischen Frieden einen Dienst
zu erweisen, erklären sie sich bereit, mit aus¬
ländischen Verlegern und Buchhändlern, die
vom gleichen Geiste der Verantwortung ge¬
tragen sind, in einen Meinungsaustausch
über eine internationale Vereinbarung zu
treten."

Ile Welt ln wenigen Zeilen
lw l 'alkua gestrsnliel uns gesunken

An der Südspitze von Karafto (Sacha¬
lin) strandete der 1000 Tonnen große japa¬
nische Dampfer „Aishu Maru ". Das zu
seiner Hilfe ausgesandte Rettungsschiff
„Oura" sankim  Taifun; die 35 Mann der
Besatzung ertranken.  Die „Aishu Maru"
wird ebenfalls vermißt. Vor der Westküste
von Hokaido strandete im Taifun ein 10 000
Tonnen großer Kohlendampfer. Das Schifi
befindet sich in höchster Gefahr.
Wie üer Sluiou dersruuzeo vorcke

Wie aus Kalkutta gemeldet wird, sind die
deutschen Bergsteiger Dr. Bauer - Wien,
Happ und Goettner,  die am 10. Okt.
den Gipfel des bisher unbestiegenen Hima¬
laja-Berges Simou  bezwungen hatten, in
Darjeeling eingetroffen. Bereits am 23. Sep-
tember hatten die erfolgreichen deutschen
Kletterer den Siniolschum im Gebiete des
Zemu-Gletschers bestiegen. Alle Mitglieder
der deutschen Expedition sind wohlauf und
gesund. Sie berichten, daß sie während des
ganzen Unternehmens schlechtes Wetttr und
viel Schnee hatten
dieuer 8tern entdeckt

Wie aus Triest gemeldet wird, hat der
Schwede Tamm.  der. am 18. September die¬
ses Jahres im Sternbild des Adlers einen
neuen Stern gefunden hat. im selben Stern¬
bild einen weiteren neuen Sterrr
7. Größe entdeckt.



Heim rmä kÄmilis L)ie deutle Frau HAUS>v!rt8ökM

6itte «ak-iaMsc/ie Akac/isert"
In Polen hat soeben eine merkwürdige Hoch¬

zeit stattgefunden. Der Bräutigam war zwei¬
undsechzig, die Braut ein Jahr jünger, aber
nach ihren glückstrahlenden Gesichtern zu urtei¬
len, fühlten sich beide durchaus nicht als alte
Leute. Allerdings haben sie schon seit vierzig
Jahren auf diesen Hochzeitstag gewartet. Sie
waren damals verlobt und die Hochzeit sollte
in vierzehn Tagen stattfinden,' es waren schon
alle Vorbereitungen getroffen und die Ein¬
ladungen ergangen, da kam es zwischen den
Eltern der Braut und des Bräutigams zu
einem schweren Zerwürfnis , und sie zwangen
ihre Kinder, die Verlobung aufzuheben. Es
kam auch später keine Versöhnung zustande,
und die einstigen Brautleute mußten sich aus
dem Wege gehen. Jetzt vor kurzem ist der letzte
Ueberlebende der Eltern gestorben, und das
„junge" Paar hat nun endlich seinen damali¬
gen Entschluß wahr gemacht. Die Braut , die
das einzige Kind ihrer Eltern war und mit

zärtlicher Liebe an ihnen hing, hatte sich nicht
überwinden können, ihrer Mutter den Schmerz
anzutun, gegen ihren Willen zu handeln.

Arleresrattt rmci
Die Machthaber Rußlands haben beschlossen,

bis zum Jahre 1970 eine Bevölkerung von
über 800 Millionen im russischen
Raum  entstehen zu lassen. Um dieses Ziel
erreichen zu können, sollen anscheinend Aende-
rungen rn den Eheschließungs- und Ehe¬
scheidungsgesetzen vorgenommen werden.

In den 55 Großstädten (Städte mit über
100 000 Einwohnern) wohnen mehr als
30 v. H. der Reichsbevölkerung. Jeder dritte
Erwachsene  und jedes vierte Kind
leben in einer Großstadt.  Die Geburten¬
ziffern betragen in den Großstädten in Schle¬
sien 19,1, Rheinland, Westfalen 16,8, in Berlin
13,9, Sachsen 12,7 (Reichsdurchschnitt 1935
bei 19) .

l

Wir wissen, daß Frauen im allgemeinen
länger leben als Männer ; das kann mehrere
Ursachen haben. Die eine liegt darin, daß viel¬
leicht der Organismus der Frau zäher und
widerstandsfähiger ist als der des Mannes,
eine andere haben wir wohl darin zu suchen,
daß die Frau ein gesünderes Leben führt als
der Mann . In ihrer großen Mehrheit rauchen
und trinken die Frauen nicht, — außerdem ist

.sehr vielen von ihnen das Hetzen und Hasten
des modernen Arbeitsgetriebes erspart. Tat¬
sache ist jedenfalls, daß wir in Deutschland
124 Menschen haben, die über hundert Jahre
alt sind, und daß unter diesen 124 einund¬
achtzig Frauen sind. Daß unverheiratete
Frauen keineswegs länger leben als verhei¬
ratete, wird schlagend durch die Tatsache be¬
wiesen, daß unter den 81 hundertjährigen
Frauen nur eine einzige unverheiratete ist,
während die anderen alle verheiratet waren
und mehrere Kinder haben. Die Durchschnitts¬
zahl der Kinder beträgt sogar sechs. Fast alle
von diesen Frauen haben immer tüchtig ge¬
arbeitet, allerdings leben sie in ihrer großen
Mehrheit auf dem Lande,

Eine alte Mexikanerin, die kürzlich im Alter
von 120 Jahren gestorben ist, schrieb ihre gute
Gesundheit und ihr hohes Alter dem Umstande
zu, daß sie rohe Zwiebeln gegessen hatte. Eine
103jährige Polin rät , Brennesscln mit Oel zu
essen, da das den Körper gesund und leistungs¬
fähig erhalte. Alle aber stimmen darin über¬
ein, daß eine geregelte Tätigkeit und Interesse
an den Dingen des Lebens gut sei, um sich
frisch und leistungsfähig zu halten. Von einer
Bewohnerin von Greenside in Dnrham , die
jetzt 83 Jahre alt ist, und sich vor 25 Jahren
alle Zähne aus,ziehen ließ, hört man, daß sie
kürzlich sogar neue Zahne bekommen hat und
noch mehr bekommen wird. Das kann man
wirklich einen Rekord nennen!

crli eure AaUsckttmpikokktt
Es ist ,cyt ein Jahr her, seit m Berlin die

Ballonfahrerin und Fallschirmpilotin Käte
Paulus  im Alter von 66 Jahren starb. Vor
mehr als vierzig Jahren erfuhr die Oeffent-
lichkeit zun erstenmal von ihr, als sie nämlich
mit ihrem Bräutigam , der zugleich ihr Lehrer
gewesen war , den ersten Ballonaufstiea unter¬
nahm. Schon bei der dritten Ballonfahrt
sprang sie aus 1200 Meter Höhe mit dem Fall¬
schirm ab. In Krefeld verunglückte Heinrich
Lattemann bei seinem Abfprung. Aber Käte
Paulus ließ sich durch dies erschütternde Er¬
lebnis nicht abschrccken, sondern nahm die
gefährlichen, Vorführungen wieder auf. Im
Luftsahrtmufeum zu Berlin findet man eine
Erinnerung an diese kühne Fliegerin. In einem
Ballonkorb sieht man eine Puppe , die Käte

Bild : Mauritius

Paulus darstellt, im Matrofenanzug mit hohen
schwarzen Stiefeln . Auf jeden Fall haben wir
es in ihr mit einer besonders kühnen und
wagemutigen Frau zu tun, die in einer Zeit,
als das Fliegen noch in den Kinderschuhen
steckte, bereits außerordentliche Leistungen voll¬
führte und, hätte sie in unserer Zeit gelebt,
sicherlich eine zweite Elli Beinhorn geworden
wäre.

In der „Völkischen Frauenzeitung " leien
wir folgende, von einer Irma Richter ge¬
schriebene. Abhandlung:

„Kürzlich sah ich in einer ausländischen
Illustrierten das Bild einer Amerikanerin,
die man nach ihrem Aussehen aus Mitte
Dreißig schätzen konnte. Ueber dem Bild stand
die Frage : „W i e a l t i st M r s. S in i t h ?"
In dem Tejt berichtete der Reporter , daß
Frau Smith in Wirklichkeit gerade 60 Jahre
geworden wäre , daß sie aber das Geheimnis
der ewigen Jugend kenne. Und worin bestand
dieses Geheimnis?

Frau Smith lebt nur für sich. Sie emp¬
fängt keine Besuche, denn so etwas ist lästig
und aufregend. Sie geht nicht ins Theater,

-denn vielleicht ist das Stück realistisch. Alle
Dings , die in ihrem Gesicht den Stempel des
inneren Miterlebens aufprägen könnten, hält
sie ängstlich von sich fern. Sie weiß nichts
von der Welt und will nichts von ihr willen.
Sie weint nicht und lacht nicht, sie duldet
nur zarte und Helle Farben um sich, und der
sorgsam geführte Haushalt (natürlich ist
Frau Smith sehr reich) läuft auch ohne sie.

Durch diefe Lebensführung ist es Frau
Smith möglich gewesen, sich bis in ihr Alter
ein Gesicht von makelloser Glätte und Schön¬
heit zu bewahren. Soweit der ausländische
Reporter . Und was sagen wir?

Ich glaube, jeder, der diese Zeilen liest,
wird die reiche Amerikanerin nur bedauern.
Arme Frau , die ein glattes Gesicht für das
Erstrebenswerteste hält , die das Leben an sich
vorbeiziehen läßt , ohne ein anderes Inte¬
resse als das des eigenen kleinen Ich zu
kennen. Sie weiß es eben nicht besser. Wenn

sie einmal versuchte, in Berührung mit dem
wirklichen Leben zu kommen, dann wüßte sie
bald, daß erst das Leben mit Freude und
Leid, mit Licht und Schatten den inneren und
äußeren Menschen formt.

Alle wissen das . die nicht mit Scheuklappen
durch das Leben gehen. Eine Mutter , die tag¬
täglich für ihre große Kinderschar zu sorgen
hat . wird mit sechzig Jahren kein glattes,
faltenlofes Gesicht mehr haben. Aber die
Freude an der vollbrachten Arbeit wird aus
ihren Augen strahlen und das müde und zer¬
furchte Gesicht in ungeahnter Weise ver»
fchönen. Dem Arzt hat das schwere Erleben
an den Krankenbetten tiefe Falten in die
Stirne gegraben, das scharf ausgeprägte Ge¬
sicht des Sportmannes zeigt die innere Ent-
fchlollenheit zum Kampf.

All diese Gesichter von schaffenden Men¬
schen erzählen eine lebendige Geschichte, und
nicht immer ist deren Inhalt hell und licht.
Aber in allen erkennt man den Willen , das
Leben auf sich zu nehmen, wie es auch kom¬
men mag. Bereitschaft ist alles!

Ich glaube, wir wollen alle nicht mit Frau
Smith tauschen, deren Leben doch nur ein
Vegetieren ist. (Hier drückt sich im Fremd¬
wort . bezeichnend genug, Elend und Jammer
aus .) Wir erkämpfen  uns den inneren
Frieden , wen wir das Leben bejahen  und
wissen dann später auch, daß unser Dasein
nicht zwecklos war.

Gerade wir deutschen Frauen legen keinen
Wert auf eine glatte , seelenlose Larve, wir
wollen leben und arbeiten . Dann hat unser
Leben einen Inhalt gehabt, und lediglich das
und nur das ist letzten Endes erstrebens¬
wert !"

AocAacAittLiA vsr ÄatniA'e
Die entscheidende Zeitaufgabe , den deut¬

schen Geburtenrückgang für immer zu über¬
winden. steht bekanntlich vor der Tatsache,
daß eben diese Aufgabe noch nie von einem
weißen Volke gelöst worden ist. Auch wir
haben sie uns zunächst zu leicht vorgestellt,
wir haben eiusehen müssen, daß wir das
ganze Problem noch viel gründlicher und
planmäßiger in Angriff nehmen müssen, vor
allem von der idpellen Seite.

Deshalb ist es notwendig, unsere ganzen
Lebensverhältnissc. wie sie sich unter der Ein¬
wirkung eines 20jährigen Geburtenrückgangs
entwickelt haben, dahin nachzuprüfen, was
die Häufigkeit der Geburten fördert und was
sie hemmt. Wir können nicht mit der primi¬
tiven Feststellung auskommen daß Kinder
Geld kosten, und daß Eltern mehr Kinder
das Leben geben, wenn man ihnen einen
Teil der entstehenden Mehrkosten vergütet.
Das ist auf der einen Seite nicht wahr , denn
sonst müßte ja die Kinderzahl bei den höhe¬
ren Einkommen größer und bei den geringen
Einkommen kleiner sein. Das stimmt aber
nicht. Nus der anderen Sette liegt in dem
Gedanken, es könnten sich deutsche Eltern
durch Angebot von Geld zur Zeugung gar
nicht gewollter Kinder bestechen lallen , etwas
ungeheuer U n a n st ä n d i g e s. Das sollte
einmal bedacht werden.

Weniger schwierig ist es sestzustellen, was
wohl diejenigen, die gerne mehr Kinder hät¬
ten. von größerer Kinderzahl abhält . Das ist
nämlich durchaus nicht immer die Scheu vor
Opsern. Gesunde und in ihrer Gesinnung
unverdorbene Menschen empfinden das Glück
der Elternschaft tief und bringen dafür gerne
das Opfer, ihre Lebenshaltung entsprechend
einzuschränken. Unsere Eltern und Groß¬
eltern haben das ja auch getan. Aber eines
stellt sich immer klarer heraus : ihre Lpfer-
willigkeit hat da eine Grenze, wo es über die
bloße Einschränkung der Lebenshaltung hin-
ausgeht . Und hier machen sich die Verände¬
rungen geltend, die ein 20jähriger Geburten¬
rückgang erzeugt hat . Man hatte sich ange¬
wöhnt . und das ist ein bedenklicher Ueberrest
aus der Zeit des Verfalls und der sittlichen
Zerrüttung : Eltern mit vielen Kindern für

nicht ganz normal anzusehen, sie als Son¬
derlinge zu verdächtigen, sie gar — wie in
manchen verfehlten wissenschaftlichenStati¬
stiken — schlankweg mit erbkranken und
asozialen Familien in eine Reihe zu stellen,
bei denen die große Kinderzahl nicht aus
dem Herzen und Gewissen stammt, sondern
einfach eine Krankheitserscheinung ist. Das
ist geradezu so gedankenlos, wie wenn man
den Frontkämpfer , der schießt und Handgra¬
naten wirst im Kampf für Ehre und Vater¬
land in einer Liste führt mit dem Raubmör¬
der und Bomben-Attentäter.

Die geburtenpolitische Verwirrung , die in
der Nachkriegszeit im deutschen Volke ange¬
richtet worden ist — der durchsichtige Zweck
war der, den deutschen Kindersegen zum Ver¬
siegen zu bringen — diese Verwirrung ver¬
folgte als wesentliches Ziel das . die kinder¬
reiche Familie zu disfamieren. Bei der zah¬
lenmäßigen Unterlegenheit der Kinderreichen
ist das auch mit Uebermacht gelungen. Tie
crbtüchtigen geordneten Vollfamilien aber
setzten sich verzweifelt zur Wehr und nahmen
den Kamps aus. Sie schlossen sich unter stren¬
ger Auslese im RTK . (Reichsbund der Kin¬
derreichen) zusammen. Alsbald Hai man in
Fortsetzung der früheren Tissamierung den
RTK . als Bettelverein , seine Ziele als ..In¬
teressenvertretung ' hingestellt. Ter Kamps
war hart und ungleich. Tie deutsche Er¬
hebung schuf jedvch Wandel . Es ist der Kern
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
daß das lebendige Volk den Mittelpunkt
aller Politik zu bilden habe. Und es ist die
letzte Folgerung aus dem Nationalsozialis¬
mus , daß sich jeder am Volke versündigt , der
die Ehe ablehnt oder dem naturgegebenen
Kindersegen ausweicht, um selber bester leben
zu können.

Noch hat sich dieser Gedanke nicht überall
völlig durchgesctzt. Gleichwohl haben die Ver¬
dächtigungen gegen die erbgesunden Voll-
samilien abgenommen, man beginnt einzu-
fehen. daß die Vollfamilie ja eigentlich nichts
anderes ist als die feit Jahrtausenden übliche
Familienform . Man beginnt zu verstehen,
daß erbgesunde Eltern erbgesunde Kinder
haben und erbkranke Eltern eben erbkranke:

daß aber die Zahl der Kinder dabei natür¬
lich keinen Unterschied macht. Vollends hat
die Ehrenrettung der deutschen Vollfarmlie
einen festen Schritt vorwärts getan , als sich
60 kinderreiche Väter in hervorragenden
Stellungen , darunter sechs Neichsminister.
unter Führung von Gauleiter Sauckel  zu
einem Ehrensührerring  zusammen¬
schlossen und die Ehre der erbgesunden Voll¬
familien deckten. So brach sich auch in dieser
Hinsicht die Wahrheit Bahn.

Ten Schlußstein zu diesem Kamps um die
Ehrenrettung der kinderreichen Familie bil¬
det der Ehrentag der  Ki n d e r r e i che n
am Rhein am 6. und 7. Juni . Er bedeutet
einen Markstein bevölkerungspolitischer Art.
Tenn mancher vollwertige Mensch schenk sich
kinderreich zu werden, solange der Ehren-
fchild der erbgesunden Vollsamilie nicht
blank ist. Das Ansehen der Vollfamilie und
das Verständnis für ihr Wesen sind ll"ir
viele und gerade für die Besten ein Moment,
das für den Entschluß zur Elternschaft von
Gewicht ist. Gewiß ist in dieser Hinsicht noch
manches zu tun . Gar viele, die glauben , in
der Vollfamilie immer nur ein Objekt wei¬
nerlichen Mitleids sehen und sie mit uner¬
betener Wohltätigkeit verfolgen zu müssen,
werden noch sest umlernen müssen. Wer wei¬
ter sieht, wird zugeben. daß unser Volk nur
dann vom Geburtenrückgang wirklich wieder
genesen kann, wenn wir im Kinderreichtum
wieder eine Pflicht und einen Stolz sehen,
eine Selbstverständlichkeit statt einer Abnor¬
mität und das schönste Glück aus Erden —
auch dann , wenn es zuweilen knapp hergeht.

Wir dürfen nicht eine Neber.oindung des
Geburtenrückgangs nur von staatlichen und
iinanziellen Maßnahmen erwarten — so
notwendig diese sind — denn die eigentliche
Heilung kann allein im Gesinnungsmäßiaen
liegen, alles Materielle ist nur eine sekun¬
däre Erleichterung . Der Ehrentag der
Kinderreichen  in Köln soll uns an-
regen, über diese Dinge einmal gründlich
nachzudenken. wir alle können den Kamps
um die biologische Behauptuna unseres Vol¬
kes aus dem Gebiete der Gesinnung unter-
stützen.
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Î oc ^ s/rsc ^ s «/

ksmpk 6ein 8r>I»cki«vIsmii » — 8nmnii 6er „rote
ksialaolsede Stasi ?- — Vlv „Wüste um krairk-
reled" — veukek ikallealLede 2ll »smioeosrbelt

Von ? ritr Lrsua

Verschiedene Kraftlinien durchströmen stän¬
dig die Völkerwelt . Sehen wir von Amerika
und vom Fernen Osten einmal ab — die ;a
mehr oder weniger ihren eigenen Entwick¬
lungsgesetzen folgen, wenn diese sich natür¬
lich doch auch wieder im großen Nahmen un¬
serer Feit bewegen —. so sehen wir sür
Europa und den Orient im Vorder¬
grund  immer stärker die alles beherrschende
Auseinandersetzung zwischen Bolschewismus
und Antibolschewiken, um die verschied?»
nen Gegenpole von Moskau unter diesem
Sammelwort , das nichts kostet, zusammenzu¬
fassen.

Die Erkenntnis , daß die Auseinander¬
setzung mit dem Bolschewismus d i e Poli¬
tische Aufgabe der Gegenwart ist, darf natür¬
lich nicht dazu verführen , die Dinge stärker
als zulässig zu vereinfachen . Hinter und
neben der Linie des bolschewistischen Macht¬
kampfes kreuzen sich weiter die verschie¬
denen Interefsenlinten  der Staa¬
ten . Der latente Gegensatz zwischen Rom und
London zum Beispiel , der an der abessini-
schen Zündstelle für eine kurze Feit an die
Oberfläche stieg, hat sicherlich nicht Viel mit
dem Bolschewismus zu tun , sondern ist eben
Ausdruck des Auseinanderstoßens von zwei
Weltreichs -Ideologien . von denen sich die
eine als saturiert in der Verteidigung , die
andere als sehr hungrig im Angriff befindet.

Das ist eine der wichtigsten Gegenwarts-
erscheinungen. die an weittragender Bedeu¬
tung wohl gleich hinter dem Thema des
Kampfes mit dem Bolschewismus kommen.
Und eS gibt deren noch mehr . Die Konloli-
dierungskämpfe im Donauraum . Deutsch-
lands Anspruch auf Kolonien sind solche
Probleme abseits des Kampfes gegen Mos¬
kau. — Man könnte noch mehr aufzählen,
aber dabei käme man unversehends schon
wieder an ganz unerwartete Berührungs¬
punkte mit der weltweiten Auseinander¬
setzung zwischen Moskau und den Völkern.
Schon die belgische Abkehr  von der
engen politischen und militärischen Gemein¬
schaft mit Frankreich und der frankreich-
freundlichen englischen Politik ist ohne den
Anlaß des Paris -Moskauer Paktes im Hin¬
tergrund gar nicht denkbar , wie überhaupt
der ganze Sturz des Versailler Gebildes auch
nur denkbar ist durch die nationalrevolutio¬
nären Gegenwirkungen , die der Bolschewis¬
mus als Kind des Weltkrieges und des
Versailler Diktats überall ausgelöst hat und
noch auslöü.

Somit ist es ganz natürlich , wenn das eine
Ereignis des Kampfes gegen Moskau die
europäische Politik gegenwärtig fast restlos
erfüllt und beherrscht, weil eben beinahe kein
Gebiet mehr von diesem Ereignis unberührt
und unbeeinflußt geblieben ist. Man braucht
ja nur die verschiedenen wichtigen Gescheh¬
nisse der abgelaufenen Woche an sich vor¬
überziehen zu lassen, um die oben ausgespro¬
chene Erkenntnis bestätigt zu finden.

Bei Spaniens Kamps  ist die Lage
am eindeutigsten , auch wenn man zugeben
kann, daß solche schauerlichen Kampsmetho-
den. wie sie dort herrschen , nie ganz bezie-
hunaslos in der Geschichte, in Zeit und
Raum hängen . Schließlich ist z. B . eine ziem¬
lich lange Periode , die Inquisition heißt , in
Spaniens Geschichte auMsinden . und daß
die katholische Kirche einer der größten
Erundherren Spaniens war . das sich immer
wieder vergeblich um die bitter nötige
Agrarreform bemühte , erklärt wenigstens
teilweise den heute zum Ausbruch kommen¬
den Haß gegen Priester . Mönche und Non¬
nen. Ter neueste Plan , nach dem Fall Ma¬
drids ein dauerhaftes bolsche¬
wistisches Bollwerk in Kata¬
lonien  auszurichten , dürste auch bei ganz
offizieller Moskauer Unterstützung kaum
gelingen,  denn General Franco wrd sich
nach der Eroberung Madrids nicht aus seinen
Lorbeeren ausruhen , sondern , wie er übri¬
gens schon selbst erklärt hat . sofort den
..roten katalanischen Staat " angreifen.

Daß Frankreichs Schicksal  bergab
rutscht seit dem ..Pakt mit dem Teufel ", das
sehen auch immer mehr Franzosen ein. Ein
französischer Journalist und Abgeordneter
warf dieser Tage den Pariser Volksfront-
Parteien mit böser Ironie vor , daß sie „eine
geniale Begabung zeigen, auf die falsche
Karte zu setzen". Sie hätten die Sache des
NeguS zur Sache Frankreichs gemacht, den
General Franco vor den Kopf gestoßen und
Tegrelle . den Führer der belgischen Rexisten,
der vielleicht bald die Führung Belgiens in
seinen Händen haben könne, an der fran¬
zösischen Grenze verhaften lassen. Die furcht¬
baren Verwüstungen , die die Innenpolitik
Frankreichs in seiner Autzenpoltik anrichte,
hätten eine Wüste um Frankreich
geschaffen,  weil sich die Volksfront¬
parteien durch eine irrsinnige Ideologie dazu
verleiten ließen , die Sache der Verlierer zu
vertreten . Frankreich habe sich in aller Welt
den "ins erworben , krank und im Niedergang
beariiseu zu sein! Ter Pakt mit Moskau sei
bis dente unheimlich teuer gewesen, er werde
knn'klg wahrscheinlich »och teurer bezahlt
werden müssen!

' Treffender hätte die Läge auch rin Be¬
obachter von außen her nicht kennzeichnen
können, als es hier ein ehrlicher Franzose
tut . Daß aber auch in Frankreich Volksfront
und Bolschewismus nicht letzte Worte sind,
das zeigt die rührige natronalrevolutionäre
Bewegung dort , die erst kürzlich wieder in
800 großen Heilungen und Zeitschriften einen
Aufruf an die französische Nation brachte , rn
dem in vernichtender Weise die Katastro-
phenbi -lanz von vier Monaten
Volksfrontherrschaft  auf allen Ge-
bieten gezogen wird . Darin stellen die fran.
zöstschen Patrioten fest, daß unterirdische
Gewalten die Sowjetifierung des Landes
vorbereiten , und sie rufen in dieser „Stunde
höchster Gefahr für die französische Kultur"
zum erbarmungslosen Kampf gegen den ge-
jährlichsten Feind der Zivilisation , den Kom-
munismus . auf.

Das wäre Frankreich ! Wie man sieht, ist
in Frankreich innen - und außenpolitisch alles
mit diesem vorherrschenden Kampf mit dem
Bolschewismus verfilzt . Ganz anders ist die
Lage in Mitteleuropa.  Zwar besteht
die deutsche Außenpolitik zu einem guten Teil
aus dem Kampf gegen den ' Bolschewismus,
und die durch den italienischen Außenmini¬
ster-Besuch in Berlin erneut zum Ausdruck
kommende deutsch - italienische Zu»
sam menarbeit  gilt nicht zuletzt der Ab¬
wehr Moskaus . Aber weit darüber hinaus
kann die Politik Deutschlands wie Italiens
heute in einem Ausmaß gleichzeitig positive
Ziele verfolgen , wie es für alle anderen euro¬
päischen Staaten schlechthin unmöglich gewor¬
den ist. Während beinahe überall ein müh¬
samer Kampf um die kümmerlichen Reste der
nocki bestehenden bürgerlichen und sozialen
Ordnung alle Kräfte auszehrt . werden tn
Deutschland und in Italien immer größere,
ungeahnte Kräfte frei sür eine Neuord¬
nung  und einen Neuaufbau  auf allen
Gebieten , der für die umliegenden Staaten
vielfach schon unbegreiflich geworden ist.

»

So kann man sich z. B . in Frankreich den
italienischen Besuch in Berlin gar nicht an¬
ders erklären als mit der Absicht eines
deutsch-italienischen Paktabschlusses . Das ent¬
spricht ganz dem französischen Denken, das
feit Jahren nichts Höheres kennt, als den
Frieden in Form von Pakten und Bündnis-
fen zu organisieren und nicht einmal merkt,
wie sehr dadurch der Unfriede gefördert wird.
Es ist nur gut , daß e?, . anderswo in Europa

Mmex klare? erkannt tvkrd, wo dke eigentlich
faulen Ursachen all des Unfriedens und der
Unruhe stecken, und daß es bester ist. mit
einem Frankreich , das meint , mit Hilfe Mos¬
kaus seine unnatürliche europäische Vor¬
machtstellung aus dem Versailler Diktat ret¬
ten zu können, nichts mehr zu tun zu haben.
So ist es mit Belgien , so ist es schon einige
Zeit mit Polen und so ist es mit Rumänien
und Südslawien ! Vor allem in Rumä¬
nien  geht der Kurs seit dem dramatischen
Sturz des alten Briand -Schülers Titulescu
immer mehr von Frankreich und Rußland
weg. Der Besuch des rumänischen Minister¬
präsidenten Ende dieser Woche in der süd-
flämischen Hauptstadt liegt ganz in dieser
Richtung und hat deshalb in Paris nicht
wenig Aufsehen erregt . Nur die Tschechoslo¬
wakei hält immer noch unentwegt zum alten
Freund Frankreich , dem sie ja auch ihre Exi¬
stenz verdankt . . .

Unsere Wochenschau wäre aber nicht voll-
ständig , wollten wir die bemerkenswerten Be¬
mühungen aus der ka th o l i sch en K i r che
vergessen, sich an dem Kampfgegenden
Bolschewismus  zu beteiligen . Daß diese
Beteiligung des anderen Rom am Kamps
gegen seinen schlimmsten Feind eigentlich
etwas spät zustande kommt, das soll uns doch
nicht abhalten , den neuen Bundesgenossen
willkommen zu heißen , wie es ja schon Alfred
Rosenberg dieser Tage gegenüber den bemer¬
kenswerten Aeußerungen des Bischofs Hu-
dal getan hat . Diese Aeußerungen von
Bischof Hudal und die Antwort Rosenbergs
darauf , in der er diese bischöflichen Erklärun¬
gen gegen den Bolschewismus und für die
einzigartigen Leistungen des Nationalsozia¬
lismus festnagelt und unterstreicht , gehören
wohl mit zu den bemerkenswertesten Ereig¬
nissen der letzten Tage . Man erinnere sich
dabei an den früheren Versuch von Professor
Adam -Tübingen , auf der Tagung der Gör-
res -Gesellschaft in Hildesheim geistige Brücken
zur nationalsozialistischen Bewegung zu schla¬
gen und kann mit Genugtuung feststellen, daß
es allgemein überall zu tagen beginnt . Der
Bolschewismus und sein Angriff auf den an¬
ständigen Teil der Menschheit hat allem nach,
trotz bösen Sinnes , doch das Gute geschafft,
in allen Völkern die besten Abwehr¬
und Aufbaukräfte ans Licht zu
bringen;  dafür war auch die abgelaufene
Woche mit all ihren Ereignissen auf Politi¬
schem und auf anderen Gebieten eine neue
Bestätigung . . .

Söndcrgericht ist er durch die Amnestie
des Führers entgangen.

Der Württ . Kultminister hat jedoch nun
in einer Verfügung voi.>>8. Oktober 19Li an
die Ministerialabteilung für die Volkssch 'len
folgendes bestimmt:

„Stadtpfarrer Mörike in Kirchheim/Teck
hat im Schlußgebet seiner Predigt cm
22. März 1936 u. a. folgendes ausgeführt:

„Ich bitte Gott , daß er dem Führer dir
Zucht seines Geistes nicht entziehen , son
dern angedeihen lassen möchte, damit ei
sich in Demut vor ihm beuge."

Ich entziehe dem Stadtpfarrer Mörike
wegen dieser unerhörten Entgleisungen daS
Recht zur Erteilung des Religionsunter¬
richts an allen Schulen des Landes.

Hienach ist das weitere zu veranlassen . Der
Ev. Oberkirchenrat ist verständigt ."

Ist es notwendig , dem Führer , der wieder-
olt Worte tiefster Religiosität gesprochen
at , Demut und eine Zucht seines Geistes zu

empfehlen ? Was kann das anders heißen,
als den Allerhöchsten zu bitten , daß seine
Politik durch Mißerfolge gehemmt und von
Unglück verfolgt weioe . Wenn man sich die
Konsequenz solcher Worte überlebt , so muß
man es bedauern , daß es gerade die Amnestie
des Führers gewesen ist, die ikm vor einer
Verurteilung geschützt hat.

Sie beschimpften
führende Persönlichkeiten

Biberach/Ritz , 23. Oktober.
Dieser Tage finden im Amtsgerichts¬

gebäude in Biberach/Riß  mehrere
Verhandlungen des für ganz Württemberg
und Hohenzollern zuständigen Sonder-
gerichts Stuttgart  gegen Personen
aus dem Landgerichtsbezirk Ravensburg
wegen Vergehens gegen das Heim¬
tückegesetz  statt . Im ersten, am Freitag
zur Aburteilung gelangten Fall richtete sich
die Anklage gegen den Rechtsanwalt Her¬
mann Wax von Biberach und den 67 Jahre
alten Gustav Handtmann  von Nürn¬
berg . In der eingehenden Beweisaufnahme
wurde einwandfrei sestgestellt, daß beide Be¬
schuldigte am 22. Juli dieses Jahres , mor¬
gens zwischen 1 und 2 Uhr im Nebenzimmer
einer Weinstube in Biberach in stark an¬
getrunkenem Zustand und in frivolster
Weise gehässige Aeußerungen
über leitende Persönlichkeiten
des Staates und der NSDAP,  ge¬
macht haben . Ferner wurde eindeutig fest¬
gestellt, daß der Angeklagte Wax ohne jeden
Grund den Kreislei 'ter in Biberach und Len
SA .-Standartenführer in Ochsenhausen be¬
leidigt hat.

Der Vertreter der Anklagebehörde beim
Sondergericht , Staatsanwalt Bäuch len,
beantragte  gegen Wax eine Gesamt¬
gefängnisstrafe von einem Jahr und gegen
Handtmann 6 Monate Gefängnis ; bei seinem
Antrag berücksichtigte er . daß Wax als ver¬
mindert zurechnungsfähig betrachtet werden
müsse.

Das Sondergericht verkündete folgendes
Urteil:  Der Angeklagte Wax wird wegen
politischer Beschimpfung und wegen zwei
Vergehens der Beleidigung zu der
Gesamtgefängnis st rase von
neun Monaten,  abzüglich zwei Monate
Untersuchungshaft verurteilt . Der Angeklagte
Handtmann  wird freigesprochen.

Bezüglich des Angeklagten Wax stellte das
Gericht eine erhebliche Verminderung der
Zurechnungsfähigkeit fest und berücksichtigte
strafmildernd die seinerzeitige erhebliche An¬
getrunkenheit und die stark nervöse Veran¬
lagung des Wax . Andererseits fiel straf-
erfchwerend in Betracht , daß es sich bei den
Aeußerungen deS Wax um unerhörte An¬
griffe gegen den Führer und die Reichsregie¬
rung handelte.

Die Freisprechung des Angeklagten Handt¬
mann erfolgte , weil das Sondergericht bei
Handtmann im Gegensatz zu Wax das Be¬
wußtsein , daß seine Aeußerungen in die
Oeffentlichkeit dringen werden , verneinte.

Die tmNnsnMolle
„Mlli.Busen-Lrem"

Stuttgart , 23. Oktober.

Ein gewissenloser Bolksbetrüger , der 43fäh-
rige ledige Wilhelm Diebold  von Pforz¬
heim, wurde vom Schöffengericht wegen fort¬
gesetzten Nücksallbetrugs und gewcrbsmaßl-
gen Sachwuchers zu einem Jahr Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrver-
lust  verurteilt . Außerdem wurde ihm der
Vertrieb von Schönheit ?- und ähnlichen Mit¬
teln auf die Dauer von fünf Jahren unter-
sagt . Der wegen Betrugs schon wiederholt
vorbestraste . äußerst großsprecherisch auf-
tretende Angeklagte betrieb seit 1930 in Stutt¬
gart ein Versandgeschäft . Anfangs dieses
Jahres nahm er eine Hautmasfage-
P a st a in seinen Vertrieb herein , die ein
früherer Stuttgarter Handlungsgehilfe ohne
jede Fachkenntnis „erfunden " und versuchs¬
weise zusammengebraut hatte . Er kaufte da¬
von 120 Tiegel um 1.50 NM . das Stück und
pries diese Ware , nachdem er sie in „Maüi-
Busen -Creme umettikiert hatte , in einer
großen Zahl deutscher Frauenzeischriften an.
das Stück „nur " für 5.50 NM . Tatsächlich
setzte er etwa 85 Tiegel an Einzelpersonen
und den Rest an Grossisten ab . Ter Staats¬
anwalt bezeichnete Diebold als einen ge¬
wissenlosen  B o l k s s chä dl i n g und
stellte ihn mit Recht auf eine Stuse mit den
übelsten Erscheinungen der Inflationszeit.

Der Führer und Reichskanzler hat soeben
Neichsgrundsätze über Einstellung , Anstellung
und Beförderung von Reichs, und Landes¬
beamten erlassen, die auch eine wesentliche
Anerkennung nationalsozialistischer Bewäh¬
rung und ehrenamtlicher Mitarbeit in der
Partei enthalten . Nach diesen Richtlinien , die
für alle Reichs- und Landesbehörden bindend
sind und die einer geordneten und gerechten
Personalverwaltung dienen sollen, kann nur
eingestellt werden , wer die Voraussetzungen
der beamtenrechtlichen Bestimmungen sür das
zu übertragende Amt erfüllt . Nationalsozia-
listisch bewährte Anwärter sür den höheren
Dienst können bei gleichzeitiger dienstlicher
Bewährung vorzeitig angestellt werden.

Auch in der Beförderung  sind in die¬
sen Richtlinien neue Wege beschritten wor¬
den. Das Dienstalter allein rechtfertigt eine
Beförderung in keinem Falle , sondern der
Beamte muß , neben restloser Erfüllung der
allgemeinen Beamtenpflichten , die unbe¬
dingte Gewähr dafür bieten , daß er jederzeit
rücksichtslos für den nationalsozialistischen
Staat eintritt . Grundsätzliche Ausnahmen
sind möglich, wenn besondere Verdienste um
die nationalsozialistische Bewegung vor dem
30. Januar 1933 vorliegen.

Gnk Ciano bei De. Goebbels
Berlin , 23. Oktober

Am Freitag besichtigte der italienische
Außenminister Gras Ciano  die Einrichtun¬
gen der Luftwaffe in Gatow . Der Rundgang
erstreckte sich auf alle Dienststellen in Gatow:
die Luftkriegsschule , den Flugplatz , die Lust¬
technische Akademie und die Lustkriegs¬
akademie . Nach einem kameradschaftlichen Zu¬
sammensein im Ofsiziersheim nahm der ita¬
lienische Staatsmann mit seiner Begleitung
an einem ihm zu Ehren von Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels  und Frau
in den Gesellschastsräumen des Reichspropa¬
gandaministeriums gegebenen Frühstück teil,
n dem auch Neichskriegsminister General-
eldmarschall von Blomberg  erschienen

war . MH dem Frühstück hatten Außen¬
minister Gras Ciano und Reichsminister Dr.
Goebbels Gelegenheit zu einer längeren an¬
geregten Unterhaltung.

Ter offiziöse Mailänder „Po -Polo
d' Jtalia"  weist im Zusammenhang mit
seinen Ausführungen über den Berliner Auf¬
enthalt des italienischen Außenministers er-
neut aus denBolschewismusalsden
störenden Fakt .or  hin , der sich allen
Bestrebungen zum Ausbau Europas und zur
Zusammenarbeit widersetze und den Kon¬
tinent in ein Chaos stürzen will . Die wahre
Gefahr für den Frieden ist die bollckie-

w i st i s che L a wi  n e, die in die große Zahl
von nationalen Organisationen einzudringen
und sie zu zerstören sucht. Der energischen
deutschen Antwortnote an den Nichtem-
mischungsausschuß für Spanien kommt die
größte Bedeutung zu. weil sie einen Angriff
zunichte macht, der Praktisch die Richtern»
Mischungsgemeinschaft wirkungslos machen
sollte.

für Metall -, Textil -, Holz- und Bauberufe
Stuttgart , 23. Oktober

Die Deutsche Arbeitsfront führt für die
genannten Berufe in Stuttgart eine große
Anzahl beruflicher Lehrgänge durch, die in
besonderen Arbeitsplänen verzeichnet sind.
Sie geht bei der Durchführung dieser Be¬
rufserziehungsmaßnahmen davon aus , daß
die berufliche Entwicklung mit der Beendi¬
gung der Lehre nicht abgeschlossen sein kann,
daß . es vielmehr dringend notwen¬
dig  ist , das berufliche Wissen und Können
auch nach der Lehre  weiter zu fördern.

Der Vierjahresplan des Führers bedeutet
eine Vertrauensfrage , die allerdings nur
mit der Tat , nämlich mit der Leistungs¬
bereitschaft jedes einzelnen schaffenden
Volksgenossen beantwortet werden kann.
Deshalb muß es auch für jeden Arbeits-
kameraden eine Selbstverständlich¬
keit sein,  daß er für eine berufliche Fort¬
bildung Sorge trägt . Um ihm dabei zu hel¬
fen, widmet die Deutsche Arbeitsfront der
fördernden Berusserziehung in den Krei s-
arbeitsfchulen  besondere Aufmerksam¬
keit.

Anmeldungen zu den Werker -Lehrgängen
der Kreisarbeitsschule Stuttgart werden von
den Verwaltungsstellen der DAF . in Groß-
Stuttgart einschließlich Eßlingen und Lud¬
wigsburg bis zum 31. Oktober  entgegen¬
genommen.

Er darf keinen ReligionsunterMt
geben

Ein „Seelsorger " hetzte von der Kanzel
usS . Kirchheim/Teck, 23. Oktober

Der aus dem unseligen Kirchenstreit be¬
kannte Pfarrer Mörike  wurde vor ge¬
raumer Zeit aus Oppelsbohm , Kreis Waib¬
lingen , zum Stadtpfarrer in Kirchheim/Teck
befördert . Seit seinem Auftreten in Kirch-

f Heim/Tcck hat er keine Gelegenheit versäumt,
sin versteckter und offener Weise

gegen die Bewegung und den
Staat zu arbeiten.  Dieser Tätigkeit
setzte er am Sonntag vor der großen Volks¬
abstimmung im März dieses Jahres die
Krone auf . indem er eine von schlimm¬
sten Ausfällen gespickte Predigt

egen den Nationalsozialismus
ielt . Einer Verurteilung durch das



Im Anschluß an die Eröffnung der dritten
Reichstagung für deutsche Vorgeschichte in Ulm
trafen in Buchau etwa 100 Mitglieder des
NSLB. ein. Ihr Weg führte sie von der Allstem-
zeitlichen Höhle im Aachtal, die Donau auswärts
in das Gebiet des Federsees.

Laudrcu Parndeis aus Ravensburg
tritt mit Ablauf des Monats Oktober in den
Ruhestand. Die Vertreter der Bewegung und der
Wehrmacht sowie sämtliche staatlichen und kom¬
munalen Behörden, die Vertreter aller Gemeinden
versammeltensich im Sitzungssaals des Oberamts,
um in einer gememsamenFeierstunde vom schei¬
denden Landrat Abschied zu nehmen.

In einem unbewachten Augenblick stürzte in
Grönenbach  das LVejährige Söhnchen Georg
des Bauern Georg Mangin  Schulcrloch in einen
kleinen offenen Spalt der Jauchegrube  und
r r st i ckt e. *

Der bekannte schweizerische Dichter Ernst
Zahn  weilt gegenwärtig i» Friedrichs.
Hafen  zur Erholung. Zahn, der in wenigen
Monaten 70 Jahre alt wird, ist deutscher Ab-
stammung. Sein Vater war aus Arzberg in
Bayern gebürtig und seine Mutter war eine
Schwäbin, eine geborene Buck aus 'Reutlingen.

*
Der Dozent für mittelalterliche und neuere Ge¬

schichte Dr. Phil habil. Fritz E r n st an der Uni-
versität Tübingen, wurde beauftragt, in der Würz-
burger philosophischen Fakultät im Winter-
semester 1936/87 die Vertretung des Lehrstuhls
für mittelalterliche Geschichte wahrzunehmen.

*
Der 50 Jahre alte Schreinermeister Friedrich

helber aus Haiterbach  wurde in Karls-
ruhe von einem Auto angesahren.  Er erlitt
sehr schwere Verletzungen, denen > bald darauf
erlag. »

In Illingen,  Kreis Maulbronn, kann das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit am Sonw-,
tag das Ehepaar Joseph Klink  und Frau Katha-
rina , geb. Axt hier in seltener Rüstigkeit feiern.
Die Eheleute stehen beide im Alter von 84 Jahren.» -

„Die drei lustigen Gesellen' , die mit ihrem
Ensemble in Heidenheim gastierten, erlitten in
Eislingen einen Verkehrsunfall. Ihr Omnibus
erlitt einen größeren Steuerschaden und konnte
nicht mehr weitersahren. Seine Insassen wurden
mit einem Wagen der Eöppinger Omnibusgesell,
schaft weiterbesördert.

Stuttgart , 23. Oktober. (Wieder drei
Kreistage .) Am morgigen Sonntag wer¬
den wiederum in schwäbischen Städten Kreis¬
tage der NSDAP , abgehalten, bei denen
Rechenschaft abgelegt wird über die Arbeit
des letzten Jahres . Hunderte Und Tausende
Werden in Kirchherm , Nürtingen und
Blaubeuren  Zusammenkommen, um aus
dem Mund ihrer Führer die Ziele gesetzt zu
bekommen, die für das kommende Jakir ge-
steckt werden.

Stuttgart , 23. Oktober. („D as große
Eis " im Planetariu  m.) Am Dienstag,
27. Oktober, abends 8.15 Uhr, findet im
Planetarium die Stuttgarter Erstaufführung
des Films der deutschen Grönlands -Expedi¬
tion „Das große Eis" statt. Der Film ist ein
Bericht über die Arbeiten der Expedition
Während der Jahre 1930 und 1931 unter der
Leitung; Alfred Wegeners. Die Erstauffüh-
rung ist zugleich als Gedächtnisfeier
für den großen deutschen Polarforscher ge¬
dacht, der kurz nach seinem 50. Geburtstage
im November 1931 auf dem grönländischen
Eis seinen Tod sand.

Wie vermeidet der Kraftfahrer Uniülte?
Ein Borlrag des Gauführers des DDAE.

kw. Daß der Kraftfahrer keineswegs der
Meinung ist, als habe er schon alles zur Sicher¬
heit des Straßenverkehrs getan, bewies ein
Vortrag des Gauführers des DDAC. Dr.
Bla ich , in dem er die Mitglieder darüber
belehrte, wie der Kraftfahrer Unfälle und
Strafen vermeidet.  Insbesondere be-
schäftigte er sich darin mit der Einführung der
gebührenpflichtigen Verwar-
nung.  Im allgemeinen begrüßt der Kraft¬
fahrer diese Einrichtung, da sie kein Aus¬
nahmegesetz gegen ihn darstellt, sondern gleich¬
mäßig auch gegen andere Verkehrsteilnehmer
angewandt Wird. Andererseits besteht ja für den
Bestraften jederzeit die Möglichkeit, durch
Nichtbezahlen der Verwarnung und Einspruch¬
erheben gegen die daraufhin folgende Strafver¬
fügung eine gerichtliche Entscheidung herbeizu¬
führen. Dieser ziemlich umständliche Weg kann
auch abgekürzt werden, wenn der gebühren¬
pflichtig Verwarnte gleich, nachdem er die
Zahlungsaufforderixng erhält, der Polizei¬
behörde seine Ansicht'mitteilt. Wie Dr . Blaich
sagte, besteht durchaus die Möglichkeit, daß die
Polizei eine solche Verwarnung wieder zurück¬
nimmt, wenn sie sich als ungerechtfertigt
herausstellt.

Zwei Grundvorausse tzun gen muß der
Kraftfahrer erfüllen, wenn er der Sicherheit
des Verkehrs dienen will. Das Fahrzeug
muß betriebssicher und der Aahrzeug-
führer  in einem Zustand sein, der ihn in
keiner Weife ungeeignet macht, am Steuer zu
sitzen. Mangelhafte Bremsen, die schlecht oder
nicht an allen Rädern gleichzeitig wirken,
verursachen leicht einen Zusammenstoß. Auch
bei frisch gewaschenen Fahrzeugen versagen
sie öfter. Ein einfaches Mittel hilft: man
fährt zwanzig Meter mit angezogener Bremse.
Die,Reifen.müssen gleichmäßigen Druck auf¬

weifen, sonst entstehen Abweichungen von der
Fahrbahn . Daß Fehler an der Lenkung bei
einem Spiel des Lenkrads um 30 Prozent
sofort behoben werden müssen, versteht sich
von selbst. Scheinwerferlichtzu weit oder zu
hoch eingestellt war schon an vielen Unfällen
schuld. Alle Fehlerquellen des Fahrzeuges
auszuzählen, ist unmöglich. Wichtig für den
Kraftfahrer ist, daß er jeden, auch den klein¬
sten Fehler an seinem Wagen oder Kraftrad
sofort beheben läßt , ehe sich ein größerer oder
oder gar ein Unfall daraus entwickelt.

Die Freigabe der Geschwindigkeit in ge¬
schlossenen Ortschaften — so mahnte Dr.
Blaich — bedeutet keine Aufforderung, über¬
trieben schnell die Ortsstraßen zn durchfah¬
ren. Im Herbst und Winter , wenn eine
dünne Staubschicht sich mit leichter Feuch¬
tigkeit verbindet und so die Straßen rut¬
schig macht, muß man besonders vorsichtig
fahren. Wenn das Vorfahrtsrecht stets be¬
achtet würde, dann könnten viele Unfälle
vermieden werden. Die Straßenbahn hat
nach der Reichsstraßenverkehrsordnung kein
grundsätzliches Vorfahrtsrecht mehr. Wenn
es sich aber nur um eine gewisse Differenz
handelt, soll der Kraftfahrer nicht auf sein
Vorrecht Pochen, sondern der stärkeren Be¬
setzung der Straßenbahn nachgeben. Auf der
andern Seite kann er aber auch verlangen,
daß die Radfahrer , die zu zweit und neben¬
einander die Fahrbahn benutzen oder daß
Fußgänger, die die Straße schräg überqueren,
besser erzogen werden.

An den mit ungeteilter Aufmerksamkeit
angehörten Vortrag schloß sich eine zwang¬
lose Aussprache, und im Anschluß daran
entwickelte sich eine kameradschaftliche Gesel¬
ligkeit, zu der die Kapelle von Achenbach mit
anregenden Weisen beitrug.

Tuttlingen 23. Oktober. (Einbrecher
Ruß  s e stg e n o m m e n.) In den letzten
Tagen war abends ein Fremder im Alter
von etwa 25 Jahren in einem Gasthaus ab¬
gestiegen. Am anderen Morgen war er auf
seinem Fahrrad verschwunden; er hatte einen
neuen Radioapparat im Werte von 275 M.
mitgehen lassen. Es gelang, den Burschen in
Untersimonswald festzunehmen, wobei es sich
herausstellte, daß es sich bei dem Früchtchen
um den von mehreren Behörden gesuchten
23 Jahre alten Johann Ruß aus Durch¬
hausen.  Kreis Tuttlingen , der in der
Baar - und Bodenseegegend mehrere Ein¬
bruchsdiebstähleverübt hatte.

Ulm, 23. Oktober. (S i t t l i chke i t s v e r-
b rechen .) Ter ledige Oskar Seitz von
Mannheim, zuletzt in Bad Voll  wohnhaft,
hatte sich an einem fünf- und einem sieben¬
jährigen Mädchen  sittlich schwer vergan¬
gen. Auch stahl  er aus einem Schlafzim¬
mer eines Gasthofs einen größeren Geld¬
betrag. Er ist rückfälliger Dieb. Die Große
Strafkammer verurteilte  ihn zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis.

Hechingen, 23. Okt. (Ausbesserungen
an der Zollernburg .) Hoch oben auf
Hohenzollerns stolzer Höhe sind auch diesen
Sommer und Herbst über allerlei Verbesse¬
rungen und Erneuerungen  an dem
Burggemäuer voraenommen worden. Ein¬
mal waren die Baugerüste am Gemäuer
gegen Süden, ein andermal gegen Norden,
später am Burgeingang zum Adlertor und

bei den beiden Kirchen errichtet. Zurzeit sind
die Bauhandwerker am unteren riesigen Um¬
fassungsgemäuer, Richtung Süden (Wessin¬
gen, Zimmern) beschäftigt, eine stabile Mauer
gleich am Hang aufzuführen. Einschalungen
direkt am Berg sind vorgenommen.

Vorsicht im Kelier
Tödlicher Unfall durch Gärgase

Stuttgart , 23. Oktober
Nachdem der Gastwirt und Metzgermeister

Paul Habich  vom Gasthaus zur „Linde" in
Botnang in seinem Weinkeller beschäftigt
war , wurde er nach geraumer Zeit in be¬
wußtlosem Zustand in einem Nebenraum des
Kellers aufgefunden. Trotz sofortiger ärzt¬
licher Bemühungen gelang es nicht mehr, den
Verunglückten ins Bewußtsein zurückzurufen.
Er ist wenige Stunden nach dem Unfall ge -
storben.  Der tragische Fall zeigt wieder,
wie vorsichtig man bei dem Betreten eines
Kellers sein muß, in dem gärender Wein
lagert.

Fragen-es württ. Fremdenverkehrs
Stuttgart , 23. Oktober

An der in Baden-Baden zurzeit stattfin¬
denden Arbeitstagung des Neichsfremdenver-
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kehrsverbandes nimmt auch der Vorsitzende
des Landesverbandes Württemberg-Hohenzol-
lern, der stellvertretende Gauleiter Friedrich
Schmidt,  teil . Anläßlich der Beratungen
am Donnerstag hatte er Gelegenheit, mit
dem Vorsitzenden des Neichsfremdenverkehrs-
verbandes, Präsident Hermann Esser,  die
Fragen des württembergischenFremdenver¬
kehrs durchzusprechen.

Ein Erbhof abgmsm».
Langenmoos, Kreis Waldsee, 23. Okt.

Am Donnerstag früh brannte das ansehn¬
liche Anwesen des Erbhosbauern und Orts¬
gruppenleiters Peter Weiland.  Rasend
schnell verbreitete sich das Feuer und es
kostete den wenigen Einwohnern des Gehöftes
größte Mühe, das Vieh aus den Stallungen
zu bringen.

Dagegen verbrannten 100 Stück Federvieh,
sämtliches Mobiliar , eine Dreschmaschine,
7000 Garben Frucht und etwa 100 Wagen
Heu und Oehmd. Der Besitzer mit Angehöri¬
gen und Dienstboten konnte, bis das Vieh
in Sicherheit war, nicht einmal die
nötigsten Kleider bergen.

Die Motorspritze Eberhardzell erschien in
kürzester Zeit auf dem Brandplatz und es ge¬
lang der Löschmannschaft, den knapp an das
Wohnhaus angebauten massiven Schweine¬
ftall, in dem ebenfalls noch 1000 Garben
untergebracht waren, zu retten. An eine
wirksame Bekämpfung des Feuers war wegen
seiner großen Ausdehnung und der umfang¬
reichen Garben und Heustöcke nicht zu den¬
ken. Die Brandursache ist nicht geklärt.

MnAtAericAte
Herbstnachrichten. Mundelsheim,  Kr.

Marbach: Die am Donnerstagnachmittag
bei Schneider „Zum Ochsen" abgehaltene
Weinversteigerung der Weingärtnergenos¬
senschaft Mundelsheim war wie alljährlich
gut besucht. Auf Wunsch des größten Teils
der anwesenden Interessenten wurde von
einer Versteigerung abgesehen und durch
die Genossenschaft folgende Hektoliterpreise
festgesetzt: Käsberger 62, Trollinger mit
Berglagen 50 und Rotgemisch 40 RM. Zu
diesen Preisen entwickelte sich bei großer
Nachfrage ein sehr guter Absatz. — Die
Weingärtnerversammlung hat den Preis
für den diesjährigen Feuerbacher Wein auf
160 RM. Pro Eimer festgesetzt. Käufe zu
165 NM. sind schon einige abgeschlossert
worden. — Winnenden:  Lese beendet.
Weitere Käufe zu 150 RM. pro Enner. —-
Korb - Steinrein  ach . Kr. Waiblingern.
Lese beendet. Nachfrage sehr rege. Mehrers
Käufe zu 160 RM. — Bei der Weingärtner¬
genossenschaft Bvnnigheim,  Kr . Besig¬
heim. sind immer noch größere Posten vor¬
handen. — Heilbrvnn:  Die Lese von
Weißriesling ist zum größten Teil beendet,
die der Hauptweinsorte, des Trollingers , in
vollem Gang. Die Mostgewichte bewegen sich
durchschnittlich zwischen 64 und 70 Grad
und bei Weißrieslma zwischen 65 und 76
Grad nach Oechsle. Käufe wurden getätigt
bei Schwarzriesling zu 45 bis 46 RM.,
Weißriesling und Trollinger je nach Quali¬
tät 50 bis 53 RM. und Burgunder bis
60 RM. pro Hektoliter. — Großbott¬
war,  Kr . Marbach: Wein wird zur Zeit ge¬
faßt, wenige Reste noch feil. Preis 125 bis
130 RM. — Winzerhausen,  Kr . Mar-
bach: Herbstgeschäft im vollen Gang. Wein
verkauft 120 bis 125 RM. — Uhlbach:
Weinkäufe zu 160 bis 180 RM. je Eimer
getätigt. Noch gute Posten vorhanden.
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Für etwa hundert Siedler ist hier, eine Dreiviertel¬
stunde vom Dorf entfernt, Gelände zur Verfügung gestellt
worden. Die Siedler selbst sollen, so heißt es, bereits aus¬
gewählt worden sein. Es sind samt und sonders kinder¬
reiche Familien, die hier mit Unterstützung des Staates sich
eine neue, kleinbäuerliche Existenz aufbauen wollen. In
Kürze soll, so steht es im Kreisblatt, ein Wettbewerb aus¬
geschrieben werden über die äußere Gestaltung dieser Sied¬
lung. Bis zum Sommer soll die ganze Anlage des neuen
Dorfes mit seinen Straßen und Häusern fertig in den
Plänen vorliegen, denn im Sommer soll mit dem Bau be¬
gonnen werden. Natürlich müssen die Siedler selbst alles
bauen, und sie werden es auch können und freuen sich gewiß
schon darauf , aber die baulichen Entwürfe dazu müssen in
allen Einzelheiten fix und fertig sein.

Das gibt also begreiflicherweise in der Gegend für die
nächsten Wochen allerlei Unterhaltung. Die Neugierde, wie
solche neue Gründung nachher wohl aussehen wird, ist groß.

„Dazu gehört ein tüchtiger Kopf", meint Klemm, „so
einfach die Sache auch zu sein scheint. So das Ganze zu
entwerfen, daß es in die Landschaft hineinpaßt, ist nicht
so leicht."

In den Gasthäusern wird eifrig über das ganze Projekt
diskutiert, eifrig wird jede neue Nachricht oder Notiz in der ,
Zeitung über das Vorhaben besprochen, und die letzten
Winterwochenvergehen schneller. Schon ist der Schnee von
den Feldern weggeschmolzen, die Märzsonne lockt bereits
hier und da grünen Schimmer hervor. Die ersten Friih-
sträucher können's nicht erwarten, sich schon an den Spitzen
zu entfalten.

Wie lange noch — und über das Bruch jubeln wieder
die Lerchen-

Lisel hat in diesen Tagen verträumte Augen und,ist
stiller und verschlossener als sonst.

„Der Frühling ", denkt Frau Klemm.
Nun ja, der Frühling . Aber sie weiß ja nicht, was

Lisel vor einem Jahr im Frühling erlebt hat.
Es kommen noch Aprilstürme, es kommen Regen und

Kühle, aber dann ist der Mai da, und wenn auch die Eis¬
heiligen, die gestrengen Herren, der Jahreszeit ein Schnipp¬
chen schlagen wollen, es nützt ihnen nichts — die ersten
Lerchen jubeln doch schon wieder, und die Welt ist grün und
jung. Die Säfte steigen, und das Blut rumort.

An einem Sonntagnachmittag geht Lisel zu ihrem
Spätzlehaus. Es ist Zeit, nun auch dort wieder einmal nach
dem Rechten zu sehen. Es soll nichts verludern und ver¬
wildern in dem Gärtchen, und drinnen muß ordentlich ge¬
schrubbt und gefegt werden.

Es ist ein schöner, Heller Tag — just wie ein Früh¬
lingssonntag sein muß, und die Lisel stürzt sich voll Eifer
und Lust über die Arbeit. Drinnen im Haus hat sie's bald
geschafft, aber im Garten — o je, da gibt's allerhand zu
werkeln. Das liebe Unkraut! Man kommt fast nicht durch.
Da muß erst mal tüchtig umgegraben werden, damit nach¬
her die Beete ihre Sauberkeit haben. Auch die Bäume ver¬
langen ihren Schnitt, und das Strauchwerk am Zaun will
schon Wasser haben.

Da vergeht die Zeit natürlich wie im Fluge. Es dunkelt
schon allmählich— und noch ist nicht ein Viertel der Arbeit
geschafft. Sie wird in der Woche noch ein paarmal Her¬
kommen müssen, denkt Lisel.

Dann ruht sie aus.
Auf der schon morschen Bank unterm Kirschbaum ist

ein gutes Sitzen.
Sie lehnt den Kopf gegen den Stamm.
Ein leiser Ruf vom Zaun her läßt sie aus ihrer Ver¬

sunkenheit auffahren.
Adolf Hähnchen steht da.
Er hat lange überlegt, ob er hier „Vorbeigehen" soll.

Denn daß die Lisel heute hier Ordnung schaffen will, hat

er natürlich gewußt. Aber erst gegen Abend hat er sich ein
Herz gefaßt und ist um das Dorf herum durch die Wiesen
geschlendert, um hier aufzutauchen.

Da steht er nun am Zaun.
„Abend, Fräulein Lisel. Fertig mit der Schufterei?"
„Wenn's so einfach wär '. Aber für heut' ist Schluß."
Hähnchen läßt den BliK durch den Garten streifen.
„Oh, das gibt noch Arbeit."
Lisel lacht frohgemut auf.
„Wird schon noch geschafft werden. Aber steigen Sie

.mr herein, wenn Sie ein Weilchen ausruhen wollen."
Das läßt sich Hähnchen nicht zweimal sagen. Mit ge¬

schicktem Schwung setzt er über den Zaun und nimmt neben
Lisel Platz.

Man ist schon im Frühling etwas draufgängerischer
als im Winter.

Lisel lächelt verschmitzt.
Der brave, schüchterne Hähnchen!
Nun, er ist wirklich mutiger als sonst. Er mMrtzt

heute ordentlich drauflos, frisch und flott.
„Das ist mal ein schöner Tag heut', Lisel. Hm? Fein

sitzt sich's hier in Ihrem Gärtlein ."
„Und deswegen ist's so schön heut?" fragt Lisel

schalkhaft.
„G'rad deswegen, ja. Eigentlich hält ' ich schon früher

Herkommen sollen, um Ihnen zu helfen. Nun sitz' ich bloß
da und helf' beim Ausruhen."

„Sie haben sonst genug zu tun , 5 "-Huchen."
„Na ja. Aber — was ich sagen will — eigentlich ist

das keine rechte A beit für Sie . Viel zu schwer, wo Sie
schon alle Tage die Hände voll zu tun haben."

„Hier aber ist mein Reich, Hähnchen, da macht einem
das Scharwerken doppelten Spaß ."

Die Sonne sinkt tiefer. Die blauen Schatten kommen.
Dorfher klingt c'n Schisserklavier herüber. Späte Bienen
summen in den Kirschbaumblüten.

iFmis-hune leigt.
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Der Führer und Reichskanzler hat den Forst¬
meister Mögling  in Münsingen auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Berwaltungspraktikanten Schippert  beim
Oberamt Eßlingen zum Obersekretär ernannt , den
Reallehrer Heikel  an der Deutschen Volksschule
Ä Heilbronn auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt, die Finanzpraktikanten Gschwen-
der  beim Staatsrentamt Hirsau . Keck beim
Staatsrentamt Rottweil , Schließer  beim
Staatsrentamt Stuttgart , Uetz bei der Staats¬
hauptkasse. Wolf  beim Staatsrentamt Stuttgart
und den Notariatspraktikanten Dürr  bei der
Staatshauptkasse zu Obersekretären , die Vermal-
tungssekretäre Hitzler  beim Forstamt Heiden¬
heim, Bader  beim Bezirksbauamt Ellwangen,
Kavfer  beim Bezirksbaumamt Biberach und
Spieß  bei der Forstdirektion zu Verwaltungs¬
obersekretären . den Verwaltungspraktikanten
Walter Hartmann  an der Lehr- und Ver¬
suchsanstalt für Wein , und Obstbau in Weins¬
berg zum Obersekretär und den Kupferstecher
August Fiebig  beim Statistischen Landesamt
zum Kartographen , ernannt.

Der Innenminister hat den bei der Polizei-
direktion Friedrichshafen Planmäßigen Hausver-
Walter Baur  zur Polizeidirektion Eßlingen ver¬
setzt.

Der Kultminister hat den Gewerbelehrer
Daniel  in Eßlingen an die Gewerbeschule in

eilbronn , die Gewerbeschulräte Authaler  in
laubeuren und Braun  in Schwäbisch Gmünd

gegenseitig und den Hauptlehrer Gall  in Rosen¬
feld, Kreis Sulz , nach Pliezhausen , Kreis Tübin¬
gen, versetzt.

Regierungsrat Troll  beim Versicherungsamt
Stuttgart tritt , nachdem er die Altersgrenze er-
reicht hat , mit dem Ablauf des Monats Novem¬
ber 1936 in den Ruhestand.

Nus dem Bereich der Reichspostdirektion Stutt-
gart ist dem Oberpostmeister Bodczek  in Kün-
zelsau die Amtsvorsteherstelle des Postamts SiH-
maringen übertragen worden , und der Postmei¬
ster Kimm  ich in Sulzbach (Murr ) aus dienst¬
lichen Gründen mit seinem Einverständnis und
unter gleichzeitiger Ernennung zum Postinspektor
nach Stuttgart (Postscheckamt) versetzt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der technische Neichsbahninspektor Klopfer
in Böblingen (Bahnmeisterei ) nach Nürtingen
als Vorsteher der Bahnmeisterei und der Reichs¬
bahnsekretär Moser  in Stuttgart (Reichsbahn¬
direktion ) nach München (Reichsbahndirektion)
versetzt worden.

Der Landesbischof hat die I. Stadtpsarrstelle
in Tailfingen , Tek. Balingen , dem Pfarrer
Müller  in Dünsbach , Dek. Langenburg , über¬
tragen und Pfarrer Leihe  in Jlsfeld , Dek.
Besigheim , seinem Ansuchen gemäß, in den Ruhe¬
stand versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks-

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 7. November d. I . bei der Ministerialabtei-
lung für die Volksschulen zu melden : Winter¬
lingen , Kreis Balingen ; Haslach , Kreis Tettnang,
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten , und Chordirigentendienstes ; Jagst-
berg. Kreis Künzelsau , Dienstwohnung , Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organisten - und Chor¬
dirigentendienstes ; Lauffen , Kreis Rottweil,
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten , und Chordirigentendienstes ; Ober-
dischingen, Kreis Ehingen , Dienstwohnung , Gele¬
genheit zur Uebernahme des Organisten - und
Chordirigentendienstes ; Rißtissen , Kreis Ehingen,
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten , und Chordirigentendienstes ; Sindel-
fingen , Kreis Böblingen , Befähigung für Turnen,
Werk- und Zeichenunterricht erwünscht ; Stuppach,
Kreis Mergentheim , Dienstwohnung , Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten , und Chordiri-
geutendienstes ; Weldingsselden , Kreis Künzelsau,
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten , und Chordirigentendienstes.

160 006  SAMSMM
zur Morgenfeier angetreten-

Unter dem Leitwort „Die Welt ge¬
hört den Führenden'  veranstaltet
die SA.-Gruppe Südwest am Sonntag,
den 25. Oktober, von 10 bis 10.30 Uhr eine

Morgenfeier  unter Leitung von Stan¬
dartenführer Gerhard Schumann.  Dabei
wird SA.-Gruppenführer Hanns Ludin
eine grundsätzliche und programmatischeRede
an seine im ganzen Land angetretenen SA.-
Männer halten. Die Morgenfeier wird um¬
rahmt von Gedichten und Liedern von An¬
acker, Böhme und Menzel. Das genaue Pro¬
gramm ist folgendes: Finnländischer Reiter,
marsch; Gedicht: „Magie der Viererreihe' ,
von Heinr. Anacker: Lied: „Arbeiter, Bauern,
Soldaten ", von Lauer/Böhme; Ansprache
des SA. - Gruppenführers Hanns Ludin;
Lied: „Die Welt gehört den Führenden", von
Buder-Menzel; Horst-Wessel-Lied.

Hilfe für die Spamen -Veriischen
An weiteren Spenden gingen ein:
g) bei der Kreissparkaffe Neuenbürg: Ev.

Kirchengemeinde Herrenalb (Kirchenopfer vom
29. 8. 36) 37 RM .; Lucie Deigelmeyer, Schöm¬
berg 3 RM.

d) bei Ser Geschäftsstelle des „Enztiiler" :
Dr. Hanebuth, Herrenalb 10 RM .; Wilhelm
König, Inh . W. Lörcher, Herrenalb 5 RM .;
Neue Heilanstalt für Lungenkranke, Wald¬
sanatorium Dr . G. Schröder, Schömberg 50
RM .; Gefolgschaft und Patienten des Sana -,
toriums Schwarzwaldheim Schömberg 88.80
Reichsmark.

Den Gebern wird herzlichst gedankt. Der
Gesamtbetrag wurde dem Hilfsfonds für die
geschädigten Spanien -Deutschen in Berlin
überwiesen.

Kreissparkasse Neuenbürg.
Geschäftsstelle des „Enztäler ".

/ls/kSS - A 'A, ZF.

Kleidersammlung für das WHW. Wie aus
dem Anzeigenteil ersichtlich, wird in Neuen¬
bürg anfangs kommender Woche auch diesen
Winter eine Kleidersammlung durchgeführt.
In jeder Haushaltung sind sicherlich Kleider
vorhanden, die einem Volksgenossen nach ent¬
sprechender Ausbesserung noch Freude berei¬
ten. Jedes Kleidungsstück, das dem WHW auf
diese Weise zur Verfügung gestellt wird, hilft
manche Sorge unter den Betreuten beseitigen.
Darum bitten wir die Hausfrauen , in den
Schränken Umschau zu halten und jedes ent¬
behrliche Stück den Sammlerinnen der NS-
Frauenschaft, die in den nächsten Tagen vor¬
sprechen, zu übergeben. 6.

Aebeitöfegrn
Neuenbürg, 21. Okt. Der Herbstwind weht

über abgeerntete Felder und fahlgefärbte
Wiesen, der Laubwald hat ein glühend rot¬
gelbes Kleid angezogen; wohin unser Auge
blickt, überall tritt uns die herbstliche Stim¬
mung entgegen. Die Zeit ist gekommen, wo
der Landwirt über die Fluren geht und sich
die vielfältig geleistete Arbeit vor Augen
führt, die er mit seiner Familie während
vieler Monate verrichtet hat . Er denkt da
nicht einmal zuerst an die eigene Arbeit, son¬
dern an die der Allmutter Natur . All sein
Mühen und Sorgen wäre umsonst, wenn die
Natur streiken würde. Gar oft ist er in großer
Sorge gewesen. Schwere Wetter standen
drohend am Himmel, Hagelschlag versuchte
vieles zu vernichten, übermäßig viel Regen
war für das Gedeihen der Feldfrüchte schäd¬
lich. Und doch richten sich seine Blicke auf die
Ernte , die ihn für fleißige Arbeit entschädigt.
Die Ernte ist die Hochzeit für den Landwirt.
Keller und Scheune füllen sich mit dem Ernte-
scgen, Hunger und Kälte können seiner Fa¬
milie nichts anhaben. Und in diesem Gefühl
der Geborgenheit vor den schlimmsten Feinden
der Menschheit, spendet er auch gerne seine

Opfergabe für das WHW und für andere
wohltätige Zwecke. So manche Gabe wandert
unauffällig von seinem,Hans in das Heim
einer bedürftigen Familie. Dorfgemeinschaft
wird im stillen am schönsten gepflegt. Wie
freut sich die schlichte Bauersfrau über das
ehrliche„Vergelt's Gott " für eine empfangene
Gabe. Spricht man jetzt mit den fleißigen
Leuten draußen auf den Dörfern , so sagen sie
einem Wohl, daß der Jahrgang nicht war, wie
er hätte sein sollen, daß der viele Regen
schädlich war, daß es wenig Obst gab, aber sie
sind doch zufrieden. Aus allen Augen spricht
die Dankbarkeit für die Erntegaben, die in
den häuslichen Vorratsräumen aufgespeichert
sind. Kaum sind die letzten Ernteerträge ein¬
gebracht, so wird der Acker schon wieder von
neuem bestellt. Der Sämann schreitet durch
die Furchen, die Sämaschine ist eingesetzt.
Kostbarer Samen wird in die Erde gestreut,
um die nächstjährige Ernte vorzubereiten.
Fürwahr : unsere Heimatscholle, sie ist für alle
eine immerwährend sorgende Mutter , der wir
nicht genug danken können, die wir zu ehren
und zu schätzen im Gewissen und erst recht
aus nationalen Gründen verpflichtet sind.
Tun wir cs alle mit Ernst und freudig. Es
wird Segen bringen!

Dem langjährigen , treuen Mitglied der
Kriegerkameradschaft Wildbad, Privatmann
Fritz Pflu mm,  wurde anläßlich seiner Gol¬
denen Hochzeit am 18. Oktober durch den
Kameradschaftsführer Pfau ein Glückwunsch¬
schreiben vom Landesverband Württemberg-
Höhenzollern des Deutschen Reichskricgerbnn-
des und für die Kriegerkamcradschaftneben
herzlichen Glückwünschenein Angebinde in
Form eines Früchtekorbes überreicht.

„Das Kiitchcn von Heilbronn". In der
Reihe der kulturellen Veranstaltungen wird
hier am Sonntag „Das Kätchen von Heil¬
bronn" durch die Württ . Landesbühne auf¬
geführt.

Gemeinnützige Baugenoffenschaft Birken¬
feld. In einer Sitzung des Vorstandes und
des Aufsichtsrates wurde beschlossen, in näch¬
ster Zeit mit dem Bau von drei zweistöckigen
Zweifamilienhäusern, einem Doppelwohnhaus
und zwei Einfamilienhäusern an der Krenz-
straße und an der Göhncrstraße auf dem Ge¬
lände der Baugenossenschaft zu beginnen. Die
Baukosten für ein Zweifamilienhaus betragen
etwa RM . 10 000.—, für ein Einfamilienhaus
RM . 8000.— und für jeden Teil eines Doppel¬
wohnhauses RM . 7000.—. Dieses Bauvor¬
haben wird auch in der ruhigen Zeit für das
hiesige Bauhandwerk Beschäftignngsmöglich-
keiten bieten.

Von den Frontsoldaten. An dem am ver¬
gangenen Sonntag veranstalteten Kriegs¬
opfer- und Frontsoldaten-Ehrentag in Heil¬
bronn beteiligten sich 73 Personen aus unserer
Gemeinde. Allen Beteiligten war dieses Ka¬
meradschaftstreffen ein großes Erlebnis, das
ihnen noch lange in guter Erinnerung bleiben
Wird.

Kundgebung
der VenWen Arbeitsfront
Birkenfeld, 23. Okt. Die Deutsche Arbeits¬

front veranstaltete gestern in der Turnhalle
eine große Versammlung. Sie hatte dazu auch
die Partei und die Gliederungen eingeladen.
Die Turnhalle war dicht besetzt. Der Obmann
der hiesigen Ortswaltung , Pg . Arnold,  er¬
öffnte nach dem Fahneneinmarschden Abend
und gab seiner Freude über die große Zahl
der Erschienenen Ausdruck.

Diplomingenieur Schäufele  vom Ami
„Schönheit der Arbeit" zeigte an Hand einer
Reihe guter Lichtbilder die Wichtigkeit einer
zweckmäßigen Beleuchtung des Arbeitsplatzes
nach dem Grundsatz: Gutes Licht — gute Ar¬
beit.

Der Hauptredner des Abends, Pg . Breig,
sprach hierauf über Zweck und Ziele der Deut¬
schen Arbeitsfront . Die Hauptziele seien die
Schaffung einer Volks- und Leistungsgemein¬
schaft aller Deutschen. Wir alle arbeiten im
großen Betrieb „Deutschland" und müssen da¬
rum auch noch eine Kampfgemeinschaft gegen
die ewig Gestrigen bilden, zur Sicherung des
Einzelnen in der Volksgemeinschaft. Ängc-
strebt und gefordert müssen menschenwürdige
Arbeitsmethoden und -stätten werden. Be¬
triebsführer und Gefolgschaftsmann müssen
sich Gedanken darüber machen, wie die Be¬
rufskrankheiten am erfolgreichsten bekämpft
werden. Alle Forderungen jedoch dürfen nur
soweit gehen, daß sie der Gemeinschaft nicht
schaden. Der Redner betonte dann die Not¬
wendigkeit einer sorgfältigen Berufsschulnng;
denn nur wenn wir tüchtige Facharbeiter aus
der Jugend heranziehen, sind wir fähig, die
Konkurrenz mit dem Ausland anfzunehmcn.
Er gab darauf einen Einblick in die Einrich¬
tungen der sozialen Selbsthilfe und beleuchtete
den Segen der NSG . „Kraft durch Freude"
für den deutschen Arbeiter. Für die innere
Einstellung des Arbeiters zu seinem Vater¬
land sei die Errichtung von Eigenheimen von
besonderem Wert ; außerdem schaffe der große
Plan Dr . Lehs wieder eine Menge von Ar-
beitsmöglichkeiten. Die DAF strebe ein or¬
ganisches Zusammenwirken einer großen
Volksgemeinschaft aller Deutschen an. ^Arbeit
ist wichtig und notwendig für die Gesamtheit
des deutschen Volkes. Pg . Breig sprach dann
noch vom Adel der Arbeit im Sinne der Füh¬
rerworte. Er schloß mit der Aufforderung,
die Arbeit als Ansdruck freudiger Lebensbe-
jayung aufznfassen; dann würde auch der
Vierjahresplan voll und ganz gelingen.

Ortsobmann Arnold sprach den beiden
Rednern für ihre wertvollen Ausführungen
den Dank aus . Mit einem Siegheil auf den
Führer und dem Gesang der Nationallieder
fand der Abend seinen Abschluß.

Velvrechung mtt den
Gemeinderäten

Birkenfeld, 23. Oktober.
Der Bürgermeister gibt aus dem Protokoll

über die amtsärztliche Gemeindevisitation be¬
kannt, daß die gesundheitlichen Verhältnisse
in den hiesigen Gasthäusern sowie in den son¬
stigen gewerblichen Betrieben keine besonderen
Anstände ergeben. Die Wasserversorgungs¬
einrichtungen sind einwandfrei. Die notwen¬
dige Zentralkläranlage sollte endlich gebarst
werden. Die hiesige Milchsammelstelle wurde
als vorbildlich bezeichnet. Eine Vergrößerung

Lei Rührteig:  Rühren
Sie Butter, Zucker und
Eier (mit Or. Delker's

Vanillin- Zucker vde:
Lacköi Zitrone bezw.
Bittermandelöl) schau¬

mig, ehe Sie die andere»
Zutaten hinzufügen. Be!
Biokuitteig:  Schlagen
Sie Eigelb, Zucker und
Wasser mit dem Schnee¬

besen zu einer cremeartigen Masse und nehmen Sie stets
Sr. Oetker's Backpulver„Backin"!

SeschWe»m kram kisrl
In der Zeit vom 19.—21. Oktober findet i

in Bayreuth eine Gedenkwoche für den um
die deutsche Kultur so hoch verdienten Mei¬
ster Franz Liszt  statt . Kaum ein Künst¬
lerleben hat sich so schicksalsverknüpft und
bedeutsam vollzogen, als dasjenige Franz
Liszt's.

Acht Jahre hat Liszt, der Virtuose auf dem
Flügel, seine Mitwelt in Erstaunen und Ent¬
zücken versetzt, und wenn man die Berichte
über seine Triumphe liest, über den Taumel,
der bei seinem Spiel das ganze musikalische
Europa erfaßt hat, so glaubt man Märchen
zu lesen. Mit Recht sagt von ihm sein neuester
und zuverlässigsterBiograph Peter Raabe:
„Wenn auf irgendeinen Künstler das Wort
„dämonisch" angewendet werden darf, so ist er
es gewesen."

lieber Liszt in Berlin im Jahre 1812
schreibt ein zeitgenössischer Schriftsteller: „Die
Abreise des vergötterten Künstlers stand un¬
ter dem Zeichen der Frauen und — Studen¬
ten. Die seltene akademische Ehrung eines
feierlichen„Komitats" war ansersehen. Eine
Abordnung von Studenten begab sich nach
dem Hotel, in dem Liszt abgestiegen war, und
aeleitete den Künstler unter nicht endenden

Jubelrufen der Volksmenge, dem Wehen der
Tücher geputzter Damen und den schmettern¬
den Fanfaren eines Musikkorps zum sechs¬
spännigen offenen Wagen. Die via trium-
Phalis war mit Damen in hellschimmernden
Festtoiletten üüersät. Aus allen Fenstern
winkten und-— schluchzten die Schönen. Fen¬
sterplätze waren zu zwei Louisdor vermietet.

Der Wohltäter

Von allen Biographen Liszts wird seine
bis zur Verschwendung gehende Wohltätigkeit
hervorgehoben. Seine Konzerte waren stets
ausverkauft, auch wenn er die höchsten Preise
nahm. Aber wenn er mehr als ein Konzert
in einer Stadt gab, so überwies er die Ein¬
nahmen des zweiten nnd der übrigen fast im¬
mer einem wohltätigen Zweck. In wenigen
Jahren hätte er steinreich werden können.
Allein fast alles, was er verdiente, gab er weg.
Für sich behielt er nur so viel, daß er ohne
Entbehrungen leben, für seine Mutter und
seine Kinder sorgen konnte. Für die Art, wie
Liszt Wühltätigkeit übte, ein Beispiel für un¬
zählige. In seinem Liszt-Buch veröffentlicht
James Huneker Erinnerungen von einem
Stuttgarter Freunde des Künstlers. Der
schreibt da: „Liszt befand sich einmal in mei¬
nem Hanse, als mir die sehr notleidende

Witwe eines Malers gemeldet wurde, der ich
jedes Vierteljahr eine bestimmte Summe zur
Unterstützung zu geben Pflegte. Insgeheim
hoffte ich, daß Liszt, dessen Freigebigkeit und
Bereitwilligkeit, Gutes zu tun , fast sprichwört¬
lich geworden, mich bitten würde, auch etwas
in seinem Namen hinzuzufügen, und war da¬
rum überrascht, ihn scheinbar gleichgültig zu
sehen. Nach wenigen Tagen jedoch erschien die
Witwe, das Herz von Dankbarkeit uberströ¬
mend und die Augen voll Freudentränen.
Denn sie und ihre Kinder hatten von einem
Manne, dessen Namen sie nicht erfahren sollte,
schöne neue Winterkleider bekommen, während
Küche und Keller von demselben unbekannten
Wohltäter mit allem Nötigen für den heran¬
nahenden Winter versorgt worden waren.
Dies ist alles durch die Besitzerin des Hotels
bewerkstelligt worden, wo Liszt sich damals
aufhielt."

Der Meister in Weimar
Nach Beendigung seiner pianistischen

Triumphfahrten wirkte Liszt am Weimarer
Hoftheater von 1818 bis 1858 als „Kapellmei¬
ster in außerordentlichen Diensten". Diese
Jahre wurden bedeutsam als die reichste Pro¬
duktive Schaffenszeit des Meisters, aber auch
dadurch, daß er Weimar zum Mittelpunkt
der Pflege fortschrittlicher Musik machte. Vor

allem hat die von ihm herbeigeführte Urauf¬
führung des „Lohengrin" 1850 die von da an
sich immer stärker ausüreitende Wagner-Be¬
wegung recht eigentlich eingeleitet.

Ausklang in Bayreuth
Am 21. Juli 1886 kommt Liszt trotz einer

schweren Wassersucht zum Beginn der Fest¬
spiele nach Bayreuth . Nichts vermochte rhn
gleichwohl davon abzuhalten, im Festspielhaus
die Aufführungen von „Parsifal " und „Tri¬
stan nnd Isolde" zu besuchen. Die Klänge des
„Tristan" sollten das letzte sein, was er ver¬
nahm. Eine schwere Lungenentzündung hatte
ihn befallen. Frau Cosima berichtet: „End¬
lich mußte er sich doch zum Legen entschließen,
aber wie der Tag kam, wo er eine Aufführung
vermutete, sprang er halb vom Bette auf,
rief: „Meinen Paletot , ich will in Parsifal !"
Mit Mühe wurde er wieder zu Ruhe gebracht.
Als ihn seine Tochter frug, ob er jemand her-
üeiwünsche, erhob er sich und rief : „Nie¬
mand!" Dies war das letzte laute Wort, wel¬
ches er von sich gab." Göllerich dagegen
schreibt, „Tristan " sei sein letztes Wort ge¬
wesen. Er sank ans sein Lager zurück, faltete,
die Hände, betete und entschlummerte m
sanfter Andacht.

Sein Sterbliches ruht bekanntlich auf dem
Städtischen Friedhof in Bayreuth.



Ves Schülerbades wäre sehr zu begrüßen. —
Nachdem Vollmer sich bereit erklärt hatte,
NM. 3600— Pachtsumme für das Schotter-
Werk zu bezahlen und ihm die Gemeinde weit
entgegengekommen ist, hat sich jedoch ans un¬
verständlichen Gründen die Sache zerschlagen.
Die Gemeinde sah sich daher gezwungen, mit
dem Jspringer Schottcrwerk in Verhandlun¬
gen über die Neuverpachtung einzutreten.

Die Ortsbanernschaft klagt in einem Schrei¬
ben über die Feldmäuseplage und bittet die
Gemeinde um Anschaffung von Giftweizen
zur Bekämpfung derselben. Dem Gesuch soll
entsprochen werden. — Das steuerbare Gc-
werbekapital ist im letzten Jahr von RM.
47»00.— auf RM . 74 000.— gestiegen. — Die
hiesige Zweigstelle der Kreissparkasse soll m
Zukunft von einem Angestellten dieser Kasse
Von Neuenbürg aus halbtägig versehen wer¬
den. — Vom Wirtschaftsministerinm ist nun
Birkenfeld endgültig als Luftkurort anerkannt
Worden-— Der Jugendherbcrgsverband bittet
um einen Beitrag , der ihm gewährt wird. —
Der Bürgermeister gibt die Namen des Füh¬
rerrats der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
bekannt. Bei der Abnahme durch die Prü¬
fungsinspektion wurde unsere Wehr als vor¬
bildlich bezeichnet. — Die Spenden für das
Kriegerchrenmal haben angehalten, sodaß bis
jetzt etwa RM . 3500— cingegangen sind.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über Fürsorge- und Steuersachen und
Sonstiges verhandelt.

Dennach, 24. Okt. Ueber die Höhen Pfeift
ein rauher Hcrbstwind. Was Wunder also,
wenn die Leute sich mit dem Einbringen der
restlichen Feldfrüchte beeilen. Man ist zwar
der Meinung, dass allzufrühe Wintereinbrüche
nicht für strenge Kälte maßgebend sind, aber
es ist eben schon besser vorzusorgen als das
Nachsehen zu haben. Deshalb sieht man die
fleißigen Bergdörfler bis zum Einbruch der
Dunkelheit draußen auf ihren Feldern oder
Wiesen mit den letzten Arbeiten beschäftigt.

Calw, 23. Okt. Am Mittwoch wurde vom
hiesigen Amtsgericht der Pächter eines be¬
kannten Gasthofes in L. und seine Frau zu je
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hat¬
ten das schädliche Treiben ihres Vorgängers,
der erst wegen Verabreichung abgetragener
Speisereste verurteilt wurde, in erhöhtem
Maße fortgesetzt. Eine weitere Verhaftung
eines Hotelbesitzers in einem anderen nahen
Kurort beweist, daß die Strafen nicht streng
genug sein können, um die Leute von ihrem
volksschädigenden Tun abzuhalten.

Hirsau, 24. Okt. Der Volksmund sagt,
einem Fuchs sei nie zu trauen . Daß dieser
Volksaussprnchseine wirklichkeitsnahe Bedeu¬
tung hat, zeigte sich wieder vor einigen Tagen.
In der Nacht zum Mittwoch stattete Meister
Reinecke einem Garten seinen Besuch ab. Es
War natürlich nicht das Gemüse, das ihn an¬
zog, sondern ein prachtvoller Schwan, der in
dem Seehaus wohnte. Um an sein Ziel zu
kommen, mußte der Fuchs unter dem Zaun
hindurch ein Loch graben. Durch diese Oesf-
nung schlich er dann in das Haus und er¬
würgte den Schwan. Als Ueberreste seines
blutigen Raubüberfalls ließ er nur Kopf und
Hals des stolzen Lieblingstieres zurück.

Pfaffenrot , 23. Okt. Beim Ausstockcn ist
Landwirt und Holzhauer Rob. Schottmüller
unter einen schweren Baumstamm geraten
und konnte nur mit Mühe aus seiner un¬
glücklichen Lage befreit werden; er trug ernst¬
hafte Verletzungendavon.

Nagold, 23. Okt. Unterhalb des Grafischen
Sägewerks stießen ein Fernlastzug und ein
Personenwagen zusammen. Das Auto wurde
beschädigt, die Zugmaschine des Fernlastzuges
stürzte durch den Anprall eine vier Meter
hohe Böschung hinunter . Glücklicherweise
wurde von den Insassen beider Fahrzeuge nie¬
mand verletzt.

Altensteig, 23. Okt. Beim Postamt erfolgte
am letzten Sonntag nachmittag zwischen einem
Motorradfahrer und einem Personenwagen
aus Pforzheim ein Zusammenstoß. Das Rad
wurde zertrümmert , der Lenker kam unver¬
letzt davon. Der Zusammenstoß wäre sicher
nicht passiert, wenn die Kurve mit Vorsicht
befahren worden wäre. Jedenfalls ist der
Unfall, der noch glimpflich abging, eine ernste
Warnung an alle Kraftfahrer.

Wurmberg, 24. Okt. Im Hofe des Orts-
bancrnführers Kälber lagen elektrische Lei¬
tungdrähte herum. Der Mann hatte keine
Ahnung, daß dieselben unter Strom gesetzt
waren. Beim Heimführcn von Rüben kamen
die beiden Pferde damit in Berührung und
wurden ans der Stelle getötet. Kälber selbst
und andere Leute, die hinzueilten, um die
Drähte wegzuräumen, erlitten einen schweren
Schlag.

Pecattstakttt-kAs- Aakenciee
Pforzhcimer Stadttheater

Srmstag , 24. Okt.: Erstaufführung : „Ma-
rietta ", Operette in drei Akten von Walter
Kollo. (Beg. 20 Uhr, Ende nach 22.30 Uhr.)

Sonntag , 25. Okt.: „Schwarzarbeiter", Lust--
spiel in drei Akten von Emmerich Nuß.
(Beginn 15.30 Uhr, Ende 17.30 Uhr.)

Sonntag , 25. Okt.: „Marietta ", Operette in
drei Akten von Walter Kollo. (Beginn
19.30 Uhr, Ende nach 22 Uhr.)

Ä .US Pforzheim

Wie die Polizei meldet, entstand am Don¬
nerstag vormittag in einer Schneidcrwerk-
stätte im Hinterhaus der Zähringer Allee 25
ein Zimmerbrand, der durch Hausbewohner
gelöscht werden konnte. Die Ursache hiezu
war, daß glühende Kohlen aus dem Ofen fie¬
len und auf dem Boden liegende Stoffreste
in Brand setzten.

Massenkundgebung gegen den Bolschewismus
im Stadt . Saalban zu Pforzheim

Im überfüllten Städt . Saalbau sprach am
Freitag abend der Reichstagsaügeordnete Pg.
August Kramer-Karlsruhe zu dem Thema:
„Wcltfeind Nr . 1, Wcltbolschewismus". In
zweistündigen Ausführungen , die wiederholt
durch stürmischen Beifall unterbrochen wur¬
den, kennzeichnet«: der Redner den Werdegang
des Bolschewismus und seine Gefahren für
die Welt. In Verbindung damit brachte Pg.
Kramer die Aufbauarbeit des Führers Adolf
Hitler im Innern und seine geschickte Politik
nach außen. Das deutsche Volk hätte alle
Veranlassung, dem Führer dafür zu danken,
daß er das Vaterland vom Bolschewismus be¬
freit habe. In verständnisvollen Ausführun¬
gen begründete der Redner die Wiederaufrü¬
stung Deutschlands und führte die Hörer ans
den Opferweg, den der neue Vierjahrcsplan
bringen werde. Sein Schlußwort war ein
tiefes Glaubensbekenntnis für den Führer
und ein dringender Appell an die Versamm¬
lung, mit dem Führer zuversichtlich der Zu¬
kunft entgegenzugehen. 0.

Spielplan
der Württ. Staatstheater

vom 24. Oktober bis 2. November 1936

Großes Haus:
Samstag , 24. Oktober : § 4: Wiederaufnahme : „Der

Wildschütz". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.
Sonntag , 25. Oktober : Außer Miete (Gutscheine

ausgehoben) : Gastdirigent : Operndirektor
Professor Clemens Krauß : „Die Meisterfinger
von Nürnberg ". Ansang 5 Uhr . Ende 10 Uhr.

Montag , 26. Oktober : Geschlossen.

Dienstag , 27. Oktober : 1) 4: „Die Heimfahrt des
Jörg Tilman ". Anfang 7.30, Ende l0 .30 Uhr.

Mittwoch , 28. Oktober : L2 : „Der Prinz von
Homburg ". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag , 20. Oktober : 8 2: Gastdirigent : Gene¬
ralmusikdirektor Albert : „Die Bohöme ". An¬
fang 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Freitag , 30. Oktober : NSKG . 11: „Der fliegende
Holländer ". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Samstag , 31. Oktober : „Die Entführung
aus dem Serail ". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 1. November : Außer Miete : „Alba ".
Anfang 7.30 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Montag , 2. November : Geschlossen.

Kleines Haus:
Samstag , 24. Oktober : .4U/Il 1: „Ghges und sein

Ring ". Anfang 7.30, Ende nach 9.30 Uhr.
Sonntag . 25. Oktober : Außer Miete : Moliöre.

Abend : „Kopfschmerzen der Liebe" — „Tar --
tuffe ". Anfang 7.30 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Montag , 26. Oktober : Geschlossen.
Dienstag , 27. Oktober : 6 3: „Die Weiber von

Nedditz". Anfang 8 Uhr, Ende nach lO.IS-Uhr.
Mittwoch , 28. Oktober : 1: Erstaufführung:

„Thomas Paine ". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.
Donnerstag , 29. Oktober : NSKG . 12: „Die Wei-

ber von Redditz". Anfang 8 Uhr, Ende nach
10.15 Uhr.

Freitag , 30. Oktober : 6 1: „Die Hexe von Passau ".
Anfang 7.30 Uhr , Ende 10.15 Uhr.

Samstag , 31. Oktober : l? I : Erstaufführung : „Die
vier Gesellen". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 1. November : Außer Miete : „Die vier
Gesellen". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag , 2. November : L3 : „Ghges und sein
Ring ". Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.15 Uhr.

Erzeugergroßmärkte. Tettnang:  Zufuhr
20 200 Kilo Taseläpfel und 6918 Kilo Most¬
birnen. Preise: Boskop 24 bis 44 M.. Ten»
ringer 24 bis 86 M., Weschisner 28 bis
32 M., Bohnäpfel 24 bis 30, lokale Sorten
24 bis 32, Pslückäpfel 14, Mostbirnen 10 Rpfg.
Wangen:  Gesamtauffuhr 4150 Kilo. Preise:
Musch 32 bis 36. Lebel 26 bis 32, Boskop 40
bis 44, Salemer 30 bis 34, Bismarck 28 bis
30, Tastet 26 bis 30, lokale Sorten 26 bis 30,
Mostäpfel 10 bis 14 Rpfg/

Gotlesdienslanzeigee
Evarrg. Landeskirche

20. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
25. Oktober 1836

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (1. Tim. 2, 1
bis 6; Lied 24) : Schwemmle. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 142 Uhr Christenlehre (Töchter). Mitt¬
woch abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. 1 Uhr und 2 Uhr Kinder¬
kirche.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: 1. Tim. 2,
1—6; Lied 97) : Dauber . 11 Uhr Kindergottes-
dicnst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Schmid.
5 Uhr Abendgottesdienst zur Eröffnung des
Konfirmandenunterrichts: Dauber.

Enzklösterle. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr
Kindergottesdienst. ^ 2 Uhr Christenlehre
(Söhne).

Hcrrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text: 1. Tim. 2, 1—6; Lied
Nr . 38). 11 Uhr Kindergottesdienst. Mitt¬
woch, 28. Oktober, 8 Uhr : Bibelstunde und Ge-
meindesingstunde.

Bernbach. 4(2 Uhr Predigt (Text: 1. Tim.
2, 1—6; Lied 38); anschl. Christenlehre.

Birkcnfeld. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder-
kirchc. )48 Uhr Abendgottesdienst. Dienstag,
27. Oktober, 6 Uhr und 8 Uhr Film der Inne¬
ren Mission (Kirche). Mittwoch, 28. Oktober,
8 Uhr Bibelstunde (Sonne). Donnerstag , 29.
Oktober, 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus),
zugleich Vorbereitung zum hl. Abendmahl am
Reformationsfest.

Gräfenhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
)42 Uhr Christenlehre (Töchter). )46 Uhr
abends Gottesdienst zu Beginn des Znhörer-
unterrichts. Mittwoch, 28. 10., 8 Uhr abends,
Vorführung des Films der Inneren Mission
„und hätte der Liebe nicht".

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Pfarrer
Gaiscr. 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr
Gottesdienst in Schwarzenberg: Pfarrer
Gaiser. 5 Uhr und 8 Uhr Gemeindeabend
im Saal der Kirche. Mittwoch 8 Uhr Bibel¬
stunde in Schömberg. Donnerstag )48 Uhr
Bibelstunde in Schwarzenberg. Freitag )( 8
Uhr Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Evang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

25. Oktober 1936. Prcdigtgottesdicnste: Vorm.
)4 10 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuenbürg, Grä¬
fenhausen; nachmittags 2 Uhr Höfen; )4SUHr
Ottenhausen (Erntedankgottesdienst); abends
K8 Uhr (Liturgische Erntedankfeier). Wochen-
gottesdienste nach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Hcrrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Abends 8 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Dankgottesdienst: Prediger Schwenk. Mitt¬
woch, abends 8 Uhr Bibelstunde. Freitag,
abends 8 Uhr Jugenddicnst.

Evangel. Gemeinschaft Birkcnfeld. Sonn¬
tag vorm. )410 Uhr Predigt . Pred . Weißer.
K11 Uhr Sonntagsschnlc. Nachm. 3 Uhr
Predigt und Feier des hl. Abendmahls. Distr.-
Sup . L. Maier . Montag abend 8 Uhr Frauen-
Missionskreis. Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-
stunde. Donnerstag abend 8 Uhr Gcm. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 25. Okt. (21. S . nach Pfingsten),

Fest des Königtums Christi

Neuenbürg. Punkt 9)4 Uhr Gottesdienst.
Beichtgelegenheit und hl. Kommunion vor
Beginn des Gottesdienstes.

Wilbbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9)4 Uhr-
Predigt und Amt mit Völkerweihe und sakra¬
mentalem Segen. Abends 6 Uhr Rosenkranz.
Werktags 7)4 Uhr hl. Messe, Freitag 7)4 Uhr
Schülcrmesse. Täglich abends 6 Uhr Rosen¬
kranz. Beicht: Werktags vor der hl. Messe,
Samstag nachmittag von 5 Uhr an, Sonntag
in der Früh . Kommunion: Vor und während
der hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgclegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der Kom¬
munion. 9 Uhr Gemeinschaftsmessc. 4.30 Uhr
Rosenkranzandacht. Werktags: 8 Uhr hl.
Messe. Mittwoch: Gemeinschaftsmesse, 4.30
Uhr Rosenkranzandacht. Beichtgelegenheit:
Samstag : 4:30—5 Uhr. Sonntag : 8—9 Uhr.
Täglich vor der hl. Messe. Auf Wunsch zu
jeder anderen Zeit.

mitl>MMopekr
Mnjt sekr rasck
mösckütztöasM

Berufstätige
leiden nach des Tages Arbeit oft
unter Kopfweh . Wenn Sie noch
etwas Vorhaben und einen klaren
Kopf brauchen , nehmen Sie

Phramidon - Tabletten.
die in allen Apotheken er¬
hältlich sind.

Packung mit MXo.l .g-Labletten RM V.VZ

Anltl.NCMP'Nachrichlen

I' aiNe !»ttr ^ anlsatlon

Gauschulungsamt
7/36/ll

Auf der Gauschule 1 der NSDAP . Rotenbach
bei Nagold findet vom 15. November bis 5. De¬
zember 1936 ein allgemeiner Lehrgang statt.

Aus der Gauschule 2 der NSDAP . Kreßbronn
am Bodensee findet vom 7. November bis 21. No¬
vember 1936 ein allgemeiner Lehrgang statt.

Meldungen für beide Kurse umgehend an das
Gauschulungsamt , Stuttgart , Postfach 825.

NSDAP Ortsgruppe Dobel. Am Sonn¬
tag den 25. Oktober finden in folgenden Orten
Versammlungen statt : In Neusatz nachmit¬
tags 3 Uhr im Gasthaus zur „Sonne "; in
Dobel abends 7 Uhr im Hotel zur „Post". Er¬
scheinen sämtlicher Pg . sowie der Mitglieder
der Gliederungen ist Pflicht.

Der Ortsgrnppenleiter.
mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wildbad.
Am Montag den 26. Oktober, abends 8.30 Uhr,
findet im Saal der „Alten Linde" eine Be¬
sprechung sämtlicher Pol . Leiter, Walter und
Warte statt . Die Versammlung wird durch
den Kreisorganisationsleiter Pg . Ruff gelei¬
tet. Sämtliche Walter und Warte der Deut¬
schen Arbeitsfront haben zu dieser Bespre¬
chung zu erscheinen.

Betr . Abrechnung der Beiträge für den
Monat Oktober. Die Block- und Zellenwaltcr
werden darauf aufmerksam gemacht, daß spä¬
testens am Montag abend die Abrechnung mit
dem Ortskassenwalter zu geschehen hat.

NS -Fraurnschaft Neuenbürg. Montag
20.30 U. Blockwartinnenbesprechungim Heim.

.. IV. »cki»., M. j
HI Schar Neuenbürg. Die ganze  Schar

tritt morgen Sonntag 9.15 Uhr am Alten
Schulhaus in Uniform an (Uniform- und
Scharappell). Der Geff. 1/126.

Bund deutscher Mädel in der HI , Untcr-
gau 126, Rundfunkstelle. Mädel, wir hören:
Am 27. 10. von 19.45 bis 20.00 Uhr : Hammer
und Buch. Am 28. 10. von 20.15 bis 20.45 Uhr:
Das kämpferische Wort der Deutschen. Am
30. 10. von 18.30 bis 19.00 Uhr : Offenes Lie-
dersingen. Am 31. 10. von 15.00 bis 15.30 Uhr:
Selbstgewoben, selbstgemacht, ist die schönste
Bancrntracht ; 15.30 bis 15.50 Uhr : Ein aus-
landsdcutsches Mädel besucht Stuttgarter
Kameradinnen; 15.50 bis 16.00 Uhr : Ruf der
Jugend.

Tettnanger Erzeuger-Großmarkt v. 22. Okt.
Tafeläpfel: Preise für 1 Kg.: Boskop I 46
bis 44, II 24 bis 30, Teuringer I 34 bis 36
II 24 bis 26, Welschisner 28 bis 32, Bohn¬
äpfel 24 bis 30, lokale 24 bis 32. Pflückäpfel
für Kelterzwecke 14 Rpfg.. Mostbirnen
10 Rpfg. für 1 Kg.

Viehpreise. Backnang:  Farren 262 bis
306M., Ochsen 550M., Kühe 300 bis 400 M..
Rinder 184 bis 837 M., Kalbinnen 540 bis
560 M. — Mehrstetten:  Jungvieh und
Farren 240 bis 280 M. — Schömberg:
Kühe 350 bis 600 M„ Kalbinnen 450 bis
650 M-, Jungrinder 150 bis 300 M.

Schweinepreise. Backnang:  Milch¬
schweine 15 bis 21,M., Läufer 32 bis 36 M.
— Bönnigheim:  Milchschwcine 12 bis
15 M„ Läufer 28 bis 50 M. — Creglin-
g e n: Milchschweine 30 bis 45 M. — Mehr,
stetten :- Milchschweine 30 bis 40 M. —
Schömberg:  Milchschweine 20 bis 38 M.
— Schwenningen:  Milchschweine 20 M.

kukds»
Unsere 1. Mannschaft des 1. FC. 08 wird

morgen nachmittag gegen den Fnßballverein
Ettlingen auf dessen Platz alles aufbieten mül-
sen, um zu einem knappen Siege zu gelangen.
Diese Annahme ist zwar nicht voll berechtigt
nacki dem Ausgang des vorsonntäglichen
Spiels in Untcrreichenbach, das mit 2:2 en¬
dete. Ob sich die Einstellung der beiden Ju¬
gendspieler Richard Fix, Mittelstürmer , und
Helmut Spiegel, Rechtsaußen, gleich vorteil¬
haft auswirkcn wird, ist fraglich. Doch darf
man annehmcn, daß unsere Mannschaft alles
aus sich herausgeben wird, um vom Tabellen¬
ende wcgzukommcn. Jeder Spieler wird sich
anstrcngen, um zu einer guten Leistung zu
gelangen. Der sehr sympathische Spieler Hans
Bester ist nach München abgereist. Er wird
dort einen Werkmeisterkurs mitmachen. -

Wie Ltütti ricrs Wetter?
VoraussichtlicheWitterung für Sonntag:

Heiteres Wetter wahrscheinlich.

IM " Der heutigen Auflage liegt ein far¬
biger künstlerischer Prospekt für die Zigarett«
„Salem Nr . 6" bei



Zwangs-Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Mittwoch de« S. Dezember IS36, nachmittags2 Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach

di« auf Markung Ealmbach belesenen, im Grundbuch von da, Heft
NO Abt. I Nr. 3, S, 6. 8, 9. II, 12, 13 und 15 zur Zeit der Ein-
tragung des Versteigerungsvermerks aus den Namen des

Franz Barth,  Sägewerksbesitzers und seiner Ehefrau
Marie Barth,  geb. Seyfried, in Ealmbach.

je zur Hälfte auf Grund landrechtlicher
Errunaenschaftsaescllschaft

. , Gemeinderatl. gesch. am
emgetrageuen Grunoitnae : 9.u. io.Oktober 1936 zu
Parz . W8: 1t g 22 qm Wiese und Gcmiisegartcu in

Altiviesen '00 RM-
Geb. 281 mit s u. b n . Parz . 962: 8 a 09 qm Wohn¬

haus mit Eingang , Stall - u. Remisegebäude
mit Kontoranbau und Schweinestall (08 qm
des Kontoranbaus auf Hofraum des Geb.
281/1), Geflügelstall , Hofraum st. Staffel und
Gemüsegarten in Altwiescn 17 OVO RM.

Parz . 952/2: 15 a 68 qm Wiese u. HolzlaqerPlatz das. 800 RM.
Geb. 196 mit Parz . 963 u. Bach Nr .' 8/1 und 8/2:

12 g 05 qm Sägewerksgcbäude , Dampfkessel¬
haus , Feilstube . Hofraum st. Mauern , Holz -̂
lagerplatz , Wasserstaubeekcn, Stauücckcnabflusj,
Schloßgartcn (am alten Höfcnerwcg ) 11000 RM.

Geb. 281,1 mit P . 957: 12 q 16 qm Werkstatt und
Holzlagcrschuppen mit Hofranm , überbaut
durch Geb . 281g, Holzlagerplatz , in Altwiesen 3500 RM.

Parz . 950: 12 g 66 qm Wiese u. Holzlagerplatz das. 1200 RM
Parz . 9712 : 2 g 91 qm Wiese in den Schlofzgärten 150 RM.
Parz . 952 1: 15 g 92 qm Wiese und Holzlagerplatz

in Altwiescn ' , 800 RM.
Parz . 975 20 g S1 qm Wiese daselbst 1800 RM.
sowie daS sämtliche zum Sägewerk gehörige Ma¬

schinen- usw. Zubehör , geschätzt zusammen zu 8972 RM.
Der Versteigcrungsoermerk ist am 21. August und 18.

September 1936 in daS Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Neuenbürg, den 23. Oktober 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

MnteeMswerl 1933/37
-------- Ortsgruppe Neuenbürg----------

Wir führen Anfang kommender Woche die laut Anordnung der
Reichsleitung vorgesehene

Kleicßer-Lsmmlung
durch. Die Einwohner werden gebeten, alles Entbehrliche an Wäsche
und Kleidung bereit zu halten und den Sammlerinnen der NS-
Frauenschaft auszuhändigen.

Stadt Wttdbad.

SffeoWmg de; S-miniMM;
der Staat !. Badverivaltung.

Die Staat!. Badverwaltung hat sich bereit erklärt, ihr Schwimm¬
bad auch in den kommenden Monaten offen zu halten, wenn der
Besuch die Kosten deckt.
> An alle diejenigen, welche die Offenhaltung wünschen, richte ich
die Aufforderung,, dies durch vermehrten Besuch des Bades zu
Ermöglichen.

Auch diejenigen, die seither das Schwimmbad nicht regelmäßig
besucht haben, bitte ich, den Weiterbetrieb des Bades durch regel¬
mäßigen Besuch zu unterstützen.

Das Schwimmbad ist bis auf weiteres
Samstags von 2—9 Uhr nachmittags,
Sonntags von 8—12 Uhr vormittags,
Montags von 8—12 Uhr vormittags

und von 2 —7 Uhr nachmittags
geöffnet. Eintrittspreise sind dieselben wie bisher.

Wildbad, den 22. Oktober 1936.
Der Bürgermeister.

Zahlreich waren ckie Leweise kerrlicker Verehrung,
lliebe unck Anerkennung kür unseren lieben Lntscklaksnen.
Von ganrem Herren«tanken wir auk auk cliesem Wege
allen kür clis aufrichtige lleilnahme an unserem groben
lleili.

Oie jVjutler Kseolins Lissls
mit ^ n^ekäriZen.

Wilckback, 23. Oktober 1936.

18x1. kriselte8eknittb1umsn
empkieblt

SoM . crsudnsr VN« . , Oartenbsu , »IsusndÄrg
Delekon I7r. 388.

Dentist Attscke,

VesllchSkirrtel» Bûr.

lOsktkskrsekuIe HuLoksus LentUs , ülöüvMrg
Vslskon wr. 377

UIo" ° -nooo ^ool
-g"' .oyb -'
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sollcke YS!S.N.
enormê» » « 7 u. Lnä°r° ^ '

nur lnclustriehaus- Pkorsiisiin - heopolctplatr

keichLbMii Ser« MüHe»
Zu unserer am kommenden Sonntag den 25. Oktober, nachmittags

3 Uhr, im „Sonnen"°Saal in Neuenbürg  stattfindendm Kreis¬
tagung verbunden mit einer

WtlWll Mß -KWWW
lade ich alle Pa. und Volksgenossen herzlich ein. Für die Mitglieder
des R. D. K. ist die Teilnahme Pflicht. Besondere Einladung er¬
geht an alle Bürgeimeister und Beamten des Kreisgebietes. Es spricht:

Pg . Rsu Lavdesleitt « des N . D. K.
. über das Thema:

Zur Arbeitstagung, Beginn vormittags 10 Uhr in der Gaststätte
Kirn, ist die Teilnahme der Amtswarte des R. D. K Pflicht.

Ferner nehmen die Mitglieder desR. D. K. von Loffenau, Dobel,
Neusatz und Rotensol vollzählig teil an der Kundgebung am Samstag
den 24. Oktober in Herrenalb.

Redner: Stellv . Landesletter , Dr. Sinke!
Alle Pg. und Volksgenossen sind herzlich eingeladsn.

Oelschläger. Kreiswart.

Kirchgang 12 Akr.

Wilckback.

«seskLsSrs
IVir beehren uns, Verwandte, preuncke unck bekannte,

Zcbulkgmeracken unck Lckulkanierackinnen ru unserer am
Lonntag cken 25. Oktober 1936 stattiinckencken

» « « DHLSSIS
in cken„Wilckbacker Uok" m Wilckback kreunckiickst einrulacken
mit cker Litte, ckies als 'persönliche Linlackung annekmen
ru wollen.

Leset IkktLe

Nachttrchweih in Conweiler!
Die Stimmungs-Kapelle
spielt Sonntag in der

ÄöHHö * * rum freundlichst einladet
Berta Barth Witwe.

SSrkenfelrl . LssSdsu r . „ r. üvlsn " .

Morgen Sonntag VKapelle Frey.
Es ladet hierzu freundlichst ein

Fakob Gengenbach. Metzger.

Mrbelsbs« . KapeüS ÄkM
spielt am Sonntag 8KS8ldSV8 MM MLkMNM

äm
Sülllltllg fsvr-vilekdsIlüW Lspslle

Lider»

vstssS - ksZSSNÄSS'  M MelSeMMs
-Vrler, mit eingekührter lour, von leistungsk. pachgescbäkt
iViittelbackens gesucht, anckers Artikel könnten eventi. noch
mitgekührt wercken. lllltigkeitsnackwsis, Oekaltsansprüche
unter dir. 627 an ckie Lnrtäler-Oesckäktsstelleerböten.

t//s F/ä - s/ ' t/s-' //sös » Vs-T/s/ 'äs/rs/r

mit scsiönen dlütiencien Winter-Astern , Lrikn,
soivie ttränre in allen Preislagen

Sottl . ( rsudnse V/l « ., Osrtenbsu , 84 susndü 7g
Delekon 388.

W«llwette« Earl GleauÄ
öppöllEppPö ?I B rufskleidung
Vleyles Gsschäfisrölke Pforzheim , neben Ufa

Krßo » vlütter

^ Verrtärstts Enkel, §tok- ^
^ vnc! Ltsusrvngrclümpksr̂
^ vsmontisrlrars Auspuff- W
^ »öpts - 75 Wott Ucsi» ^

I M ) I
^ Von «Isr U7 bi, - ur ! 0 S00 D
^ oiis ^ ortstls ilsksrborl ^G ^
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Nolorlsbrrsuge ums kspsratur-
Ueikststt

^«»Ikonsu bei tterrenslb.

SASafzSmmee und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schioßberg 11.

Birkenfeld

Einige GmdWr
im Weinberg und in Ortsnähe zu
verkaufen.

Emil Dobelmann,
MUHlweg 25.

Vor den schlimmen Folgen
vitaminarmen Futters,wie Lähme
Krampf, Kümmern, schützt sicher
M. Brockmanns vitaminstarles

Für Oualität dieses Dorschleber-
tran-Emulsion-MischfutterS

Garantie»
marke

Llnenib ehrlichbeiderÄuszu^ ^
DieüberraschendeWirkungerklärt
IN.yrotkmanns„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FütterungSratschlägen

rockmMs

Neuenbürg: Avoth. Bvoenhardt:
Drog. Gerber!; Andrä-, Kolw.:
Raufer, Kollo. : Lange rbrand: L.
Stauch:Pfinzweiler: Ehr. Haa :
G. Mitschell: Schömberg: Apoi .
Eggensperger:Drog Karcher:He -
renalb: Droa.Watekstr 'dt:  König,
Inh. W. Lörcher: Evnwrl-r:
Bürkll, Kolw.: F ank, Kolw. :
Calmbach: Drog. Barth:Birken¬
feld: Apotb. Bozenhardt: Höfen:
H. Binderj-. : Wi 'dbav: Drog.

Plappert.

AWl.SimlWMeiist
Sonntag den 25. Oktober 1936

Sr. mvü. ksnedllld. üerr îsld
Fernsprecher Herrenalb 222.

IW-Mreln WildSO
Am Sonntag den 25. Okwber

1936. nachmittags3 Uhr aus dem
Sportplatz beim Windhof

Verbands-Wettspiel

M «Wkeblsn
Ausrugmsttl 'iF'pe 105
2V- kg (5 ?kck.) 1.1S

2-/-  kg <5 pfck) 1.10 M.

Verbillig,d-srmslsels
500 g 32 Pf»

s Srvks Lis?
H 10 8tück1.08 P?ck.

S » s Vsk - MttttdsSI

Birkenfestd.

Schöne MUMWkveme
zu verkaufen.

Rosa Oelschläger Wwe.
zum „Adler".

Junges Ehepaar
in Wildbad sucht mit eben sol¬
chem Bekanntschaft zwecks Wan¬
derung, Wintersport, Geselligkeit.

Zuschrift, erbet, unterG. U 47 an
die Enztäler-Geschäftsst. Wildbad.

Neuenbürg

TrainiM-MMe
bei
kelix ksll.

Konditor-Lehrling
Braver Junge aus achtbarer

Familie kann sofort als Lehrling
elntreten.

Konditorei E. Schwarz
Pforzheim,'Zerrenecstraße 9.

Oisslmssl
streckt insu am Kesten mit
OK1L- Haustrunk -Ansatz,
xsnrs pnckunZ: IM . 3.6V,
Halbs kackuns Rdl. 1.8V
,unck rum Oärsn ckie xnts
OdtL -ktelnksks In klüssi¬
xen Kulturen von SV? kg.
an erhältlich

»Zirkenkelck: Drog. VV. Wust
?mann; Laimbach: Drog. «V.
, kartk; Wilckback: Lderkarcks
«Drog. plappert; Lchömderg:
j 8ckwa'2walck-1)rog. Karcher; ,
, Herrenalb: Kloster-Orogerie«
«Waterstrackt. *« «

! 3ekr gute viensts gs-
l leistet . Ltlrwang, 17.11.34.

Lpp, Hebamme.
^tsm Lrkolg angswanckt.

wn-te-lt. 4, 2. 34. IV. Loxer Klm.
lcli5 lagen befreit von aait-
liLiLem. outilsncksm Austen.
Sckcol,1n,p. lcl. Î ake-Ilokonst. 17.2.32,
sie ähnliche Arteile liegen vor.
Lsta-OÎ rln plascbe 1.-, 1.65,
>arflas«1iö 3.25 — Alustokovs
sAutsrdonbons) Voss 75 ?kg.
lo-ökügsrlv ÜM8 Lsrvdsr

pflaplLr
IlOll iaLVSIl!̂

k.ebocvokl xoxcn LiiluiorouZen u. lkorn-
l-aut . IZlocMIose<8 püaoter ) 88 lüg, , in
/Ipoüiokon u. Orozoilon . Siciior - u Koben
/LpolhskeA. Lô enharckt, bieuen-
bürg unck Apotheke in Lirken-
'Vck: in Laimbach:Orog. 8art!i.
In Wilckback: Lberharck-Vrogciie,
/zpoibK. plappert,
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